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var türkenreicb .
e . k . Ein Nachzügler der alten Weltreiche des Ostens,

ein verfallender Rest niittelalterlich -barbarischer Staats -
bildung ragt das Reich der Türken in die moderne Zeit ,
seit langem durch die eigennützigen Einrnischungen der
europäischen Mächte, die Selbständigkeitsbestrebungen der
unterworfenen Völker, neuerdings auch durch die Entwick¬
lung des eindringenden Kapitalismus in seinem überlie¬
ferten Wesen bedroht und dem Untergange entgegensetzend .
Die Geschichte der türkischen Herrschaft erinnert an das
Kinderspiel von dem Bauern , der ins Holz fuhr . „Der
Bauer nahni sich ein Weib"

, die ein Kind usw . bis zum
Knechte, worauf das Scheiden beginnt , am Ende das des
Weibes vom Manne . 4^ Jahrhunderte der Eroberungen ,
denen 2Vs andere der Loslösung der eroberten Gebiete
folgen . Ein durch Mischung mit Semiten und Ariern ab¬
geänderter Zweig der uraltaiischen (mongolischen ) Völker¬
familie, kamen die O s m a n e n , die schon im 8 . Jahrhun¬
dert zum Islam übergetreten waren , im Jahre 1225
50000 Seelen stark, unter dem Drucke der gleich ihnen
aus den Wüsten Jnnerasiens stammenden Mongolen wei¬
ter nach . Westen und eroberten unter Sultan Suleiman
Armenien. Seitdem ein ruhekbsStz ' Irisringen nach
Westen und Norden . Die slawischen Völker der Balkan-
Halbinsel , Serben und Bulgaren , wurden im 14 . Jahr¬
hundert (1389 Schlacht auf dem Amselfeld ) unterworfen ,
1365 Adrianopel zur Residenz gemacht . Im 16 . Jahr¬
hundert folgte die Eroberung der Donauländer und des
damals den Venetianern gehörenden Griechenland. Mit
der Eroberung von Konstantinopel , 1453 , ver¬
schwand der letzte Rest des alten oströmischen Kaisertums ;
die Auspflanzung des Halbmonds auf der Hagia Sophia ,
der heiligen Kirche des griechischen Christentums , besiegelte
die Herrschaft der mohammedanischen, längst durch den
Uebertritt zahlloser Christen verschiedener Nationen in
ihrem nationalen Bestände verwischten Eindringlinge , die
nun eine Gefahr für Ost- und Mitteleuropa wurden . Die
Moldau und Wallachai, Siebenbürgen , Ungarn , Südruß¬
land, Teile von Polen mußten den Eroberer als Herrn
anerkennen. 1529 lagen die Türken vor Wien . Die Re¬
gierung des gewaltigen Suleiman II . (1520—66) war der
Höhepunkt ihrer Macht, die schon vorher durch Gewinnung
der islamischen Länder Vorderasiens : Syrien , Palästina ,
Teile von Persien , Mesopotamien , sowie Aegyptens , die
Erwerbung der Kalifenwllrde (1517 ) , die Durchsetzung
ihrer Oberherrschaft in den nordafrikanischen Barbaresken -
staaten : Algier , Tunis , Tripolis , die Vormacht, ja die
nahezu umfassende Gemeinschaft des Mohammedanismus
geworden war .

Ungleich den von religiösem Fanatismus beherrschten
christlichen Völkern jener Zeit übten die Moslemin religiöse
Duldung und hielten sich von der gewaltsamen religiösen
„Bekehrung " , wie sie namentlich von Spanien und an¬
deren glaubenseifrigen Völkern in jener Zeit betrieben
wurde , fern . Da aber die Last einer höchst willkürlichen
Besteuerung auf den Ungläubigen lag und nur die An¬
hänger Mohammeds zum Kriegsdienst und den öffentlichen
Aemtern zugslassen wurden , vollzog sich massenhaft bei den
unterjochten Völkern, Albanesen, auch Serben und Griechen
u. a . der Uebertritt zum herrschenden Glauben , wobei hier
ivie immer in solchen Fällen der Adel an der Spitze der
Renegaten marschierte. Das Grundeigentum in den er¬
oberten Ländern wurde nach der Lehre des Koran derart
geregelt, daß dem Staate das Obereigentum zufiel , wäh¬
rend das Nutzungsrecht gedritteilt wurde : ein Teil für den
Staat , den Sultan und seine Familie und die hohen Be¬
amten , ein zweiter (Wakuf) für die Kirche , d . h . die
Moscheen , religiöse und wohltätige Stiftungen . Der dritte
Teil blieb den privaten Besitzern , die indessen auch einen
großen Teil der übrigen zur Bewirtschaftung gegen Ab¬
gabe erhielten . Dieses feudale System führte zusammen
mit der willkürlich aussaugenden Besteuerung zur Ver¬
wahrlosung des Ackerbaus , sodaß Landstriche , die zu den
fruchtbarsten der Welt gehören, nur dürftig den kümmer¬
lichen Unterhalt liefern . Umso größer war die Rolle, die
das Beutemachen im Kriege spielte. „Wo der Türke hin¬
tritt , wächst kein Gras mehr"

, ein altes SprüAvort , das
die Erinnerung der westlichen Völker, die übrigens ihre
Kriege nicht minder grausam und beutelüstern zu führen
pflegten , an die Einfälle jener wilden Horden , die stets zu
den tapfersten und ausdauerndsten , dabei auch grausamsten
Soldaten zählten , kennzeichnet . Dabei waren die seit der
Mitte des 14 . Jahrhunderts als . Kern des Heeres gebil¬
deten Janjtscharen (d . h . neue Truppe ) , das an

Stelle des alten Volksheeres tretende Heer, aus christlichen
Knaben herangezogen . Die Reiterei der S p a h i s bildete
den Ausgangspunkt eines Feudalsystems, da die Ausge¬
dienten mit Rittergütern belehnt wurden und mit ihren
Nachkolnmen von der Ausbeutung ihrer Bebauer lebten.

Man hat das Türkenreich , das keine eigene Kultur ent¬
wickelte und auf wirtschaftlichem Gebiete nur die notdürf¬
tige Existenz fristete , als ein Feldlager fremder Krieger
auf europäischen: Boden bezeichnet . Tatsächlich ist das
Heer der einzige Bestandteil der türkischen Gesellschaft , der
ebenbürtig neben den Schöpfungen anderer Mächte treten
konnte und noch kann . Im Innern herrschte bald schran¬
kenloser Despotismus , bald wilde Anarchie der Soldateska .
Sultan Mohammed III . , der von 1595—1603 regierte , ließ
seine 19, von verschiedenen Frauen stammenden Brüder
erdrosseln. Osman II ., der 1621 die Janitscharen vernich¬
ten wollte, wurde von diesen getötet.

Diese Wirren ebenso wie die Unfähigkeit zu Fortschrit¬
ten in Wirtschaft oder Verwaltung lassen es begreifen, daß
die Türkei mehr , und mehr von den konkurrierenden Nach¬
barstaaten zurückgedrängt und schließlich von ihnen und
den schwer bedrückten Nationalitäten ihres Reichs aus
ihrer Machtstellung vertrieben wurde. Seit dem Ende des
17. Jahrhunderts , nach dem Mißlingen der Belagerung
von Wien (1683 ) vollzieht sich die Absplitterung immer
neuer Gebietsteile , bis nur noch ein kümmerlicher Rest
blieb, dessen Fortbestehen heute auch in Frage gestellt ist.
Erst ging Mittelungarn an Oesterreich verloren, , 1699 , im
Frieden von Karlowitz, folgte der Rest von Ungarn mit
Siebenbürgen und der Beginn der Abgliederung der süd-
russischen Besitzungen. Weitere Kriege wurden von Oester¬
reich, damals der Schutzwehr Deutschlands rttckt -Wsfkeuro -
pas ( 1717 „ Prinz Eugen der edle Ritte " : Sieg bei Peter¬
wardein , Eroberung von Belgrad , weitere Abtretungen im
Frieden von Passarowitz 1718 ) , auch von Polen und später
namentlich von Rußland geführt . Mit wenigen Aus¬
nahmen endeten sie mit türkischen Niederlagen und Ge¬
bietsabtretungen in Europa oder Asien , sei es an die
kriegführende Macht selbst , sei es durch Bildung von
Schutzstaaten.

Seit Anfang des 19 . Jahrhunderts dauern die Auf -
st ä n d e der Unterworfenen . Seit 1904 der der Serben ,
der erst zur Bildung eines abhängigen Fürstentums
( 1817) , nach dem letzten russischen Kriege 1878 endlich zur
vollen Unabhängigkeit führte . 1821 begann der große
griechische Unabhängigkeitskrieg , der die Freiheits -
sreunde Westeuropas in Bewegung setzte und schließlich,
nachdem der von den Türken mit äußerster Grausamkeit
geführte Krieg 1827 zur Vernichtung der türkischen Flotte
durch die vereinigten Flotten Englands , Frankreichs und
Rußlands bei Navarino geführt hatte , 1829 , bei Beendi¬
gung des Russenkrieges von 1828/29 , zur Anerkennung der
griechischen Unabhängigkeit führte . Die Bulgaren er¬
höhen sich erst 1876 . Die zu ihrer Unterdrückung von den
türkischen irregulären Truppen , Baschibozuks und Tscher - >
kessen , begangenen Greueltaten , die namentlich in England
große Empörung erregten , waren einer der Anlässe zum
russischen Kriege , der mit der Schaffung des Fürstentums
Bulgarien und der autonomen Provinz Ostrumelien
endete . 1885 erfolgte die Vereinigung beider, 1908 die
Unabhängigkeitserklärung des ganzen nunmehrigen „Zar -
tums " Bulgarien . In Bosnien und der Herzego¬
wina , die überwiegend von Serben bewohnt sind , brach ,
nachdem schon um 1830 und 1850 vergebliche Erhebungen
stattgefunden hatten , 1875 ein neuer Aufstand aus . Der
Berliner Kongreß von 1878 verfügte die Besetzung dieser
Gebiete durch Oesterreich, das 1908 die völlige Annexion
aussprach. Die Beschlüsse desselben Kongresses , dessen
Aufgabe die Abschwächung der von dem siegreichen Ruß¬
land der Türkei im Frieden von Santo Stesano auferleg¬
ten , namentlich das als russischer Vorposten gedachte Bul¬
garien begünstigenden Bedingungen war , führten zur Ab¬
tretung von Thessalien an Griechenland und eines Stück¬
chens von Albanien an Montenegro . In Kreta ,
das sich erfolglos am allgemeinen griechischen Aufstand be¬
teiligt hatte , begann 1866 eine neue Reihe von Erhe¬
bungen , in deren Folge 1896 die Einsetzung eines christ¬
lichen Generalgouverneurs von den Schutzmächten ange¬
ordnet wurde . Bekanntlich betrachten die Bewohner der
Insel sich seit einer Reihe von Jahren bereits als grie¬
chische Staatsangehörige und werden nur mit Gewalt am
formellen Anschlüsse gehindert . Die seit dem Siege der
Jungtürken andauernden Erhebungen in Albanien ,
deren Zweck nicht die Abtrennung der meist mohammedani¬
schen Bewohner vom Reiche, sondern nur die Erhaltung
ihrer alten barbarischen Stammesrechte ist, sind in allge¬
meiner Erinnerung . Dagegen geht die nationale Bewe¬
gung in Mazedonien auf die Lostrennung dieses von
den verschiedensten Völkerschaften : Bulgarien , Griechen,
Serben , Kuzowalachen und Türken , bewohnten Landes
und den Anschluß an die gleichartigen Nachbarstaaten aus .
Auch hier haben bisher die Bemühungen der Mächte ernst¬
hafte Reformen der willkürlichen und gewalttätigen Ver¬

waltung herbeizuführen , noch zu keinem Ergebnisse ge¬
führt , sodaß es sich heute nicht mehr darum , sondern um
die Beseitigung der Türkenherrfchaft handelt.

Auch in Afrika hat die Türkei Schritt für Schritt
den einst gewonnenen Boden verloren . Aegypten, das seit
den dreißiger Jahren ein gewisses Maß Selbständigkeit
unter seinen, aus türkischen Paschas zu erblichen Khediven
gewordenen Herrschern besaß, steht seit 1882 tatsächlich
unter englischer Herrschaft. 1882 errichtete Frankreich, das
schon seit 1830 Algerien in Besitz hat , seine „Schutz¬
herrschaft" über Tunis . Und der Verlust von T r i p o -
l i s an Italien hat sich eben vor unseren Augen vollzogen .
Am festesten steht die Türkenherrschaft noch in Vorder¬
asien , dessen Bevölkerung überwiegend türkisch und
sonst mohammedanisch ist . Doch sind auch hier die Be¬
sitzungen im südlichen Kaukasus und ein Teil Armeniens
in mehreren Kriegen an Rußland verloren worden. Und
Arabien , dessen stolze mohammedanische Bevölkerung
die Türken verachtet, war nur in den Randbezirken den
Türken unterworfen , die nun auch dort den Kampf gegen
die Unabhängigkeitsbestrebungen der einheimischen , eng¬
lische Sympathien genießenden Fürsten zu führen haben .

So steht das Reich der Türken da, ein entlaubter
Stamm , in dessen Marke keine schaffende Gewalt mehr
lebt. Die traurige Geschichte der Reformbestrebungen der
letzten Jahre zeigt , daß von innen heraus keine Wieder¬
geburt der Reste dieses auf nackte GGoalt gegründeten und
weder durch enge wirtschaftliche Anziehungen noch durch
gemeinsame Kulturarbeit zusammengehaltenen Reiches
mehr zu erwarten ist. Das einzige Stück des türkischen
Staates , das alte Tüchtigkeit mit modernen Errungen¬
schaften zu Vereinen gewußt hat , ist das Heer , heute
noch ein starker politischer Faktor , wie die eroberungssüch¬
tigen Balkanstaaten noch bitter erfahren dürften . Aber
so wenig der beißende Kopf einer totgeschlagenen Schlange
das Leben des Körpers wieder herzustellen vermag, so
wenig kann ein Heer , dessen Stärke zum guten Teil auf
der Rückständigkeit des Staatsganzen beruht , ein nicht
mehr lebensfähiges . Staatswesen zum Leben erwecken.

'

Mag der To deskämpf sich noch einige Jahre und vielleicht
gar noch Jahrzehnte hinziehen , mag die Eifersucht der
Großmächte noch auf einige Zeit künstlich erhalten , was
das erwachte Leben der Völker zum Vergehen verurteilt
hat : das Schicksal des Türkenreiches in Europa ist besie¬
gelt . Und so wenig man die Balkanvölker zu verherrlichen
braucht, so große Vorsicht gegenüber allem, was nach der
„ Befreiungsarbeit " der russischen Diplomaten -Ver-
brecherzunft riecht, geboten ist : dem faulenden Leibe des
asiatischen Barbarenstaates , der nie vermocht hat , euro-
päische Kulturarbeit zu leisten oder auch nur zu wollen ,
wird man keine Träne nachweinen.

Entfesselte Leideaschastei.
Ganz Europa ruft jetzt nach Frieden . Alle Regierungen

versichern , daß sie den Frieden wollen und nichts als den
Frieden , die offiziösen Zeitungen aller europäischen Haupt-
städte wissen zu berichten, daß es wesentlich das Verdienst
ihrer eigenen Regierung sei , wenn die Gewehre am Balkan
noch nicht losgegangen sind . Die Mächte , heißt es , sind
jetzt .einig . Die Türkei willigt in Reformen . Refornien
aber , nicht Gebietsabtretungen sind es, die bisher von den
Balkanstaaten gefordert worden sind . Auch sie sind natür¬
lich „friedliebend " und nur ihr gutes Herz, ihr Mitgefühl
mit den unterdrückten Stammesgenossen in der Türkei hat
sie dazu verleitet , den Finger an den Hahn zu legen . Wer¬
den in der Türkei Reformen durchgeführt, dann besteht für
sie kein Anlaß zum Losschlagen, und das spartanische
Kriegsstück endet als arkadisches Idyll .

Wer gefährdet also noch den Frieden ? Der halboffi¬
ziöse „ Berliner Lokalanzeiger " spricht es aus , indem er die
augenblickliche Situation schildert und dazu bemerkt :

So darf man heute wohl die Chancen für die Aufrechter.
Haltung des Friedens als gebessert bezeichnen. Allerdings
bleibt als Faktor von unberechenbarem Gewicht die ent¬
fesselte V o l k s lei d en scha f t , mit der jetzt . . . auch
die türkischen Staatsmänner vielleicht mehr als ihnen lieb ist ,
rechnen müssen .

Mit anderen Worten : die chauvinistische Kriegshetze ,
die in der Türkei wie in Bulgarien , in Serbien wie in
Montenegro und Griechenland getrieben wird, ist heute
die schlimmste Gefahr für den Frieden . Diese chauvinistische
Kriegshetze aber nennt man sonst überall , soweit sie das
eigene Volk erfüllt , nationales Ehrgefühl , heldenhafte
Vaterlandsliebe , opferbereiten Patriotismus . Und die
Sozialdemokratie , die die Entfesselung der Volksleiden¬
schaften durch einen gewissenlosen Chauvinismus mit allen
Kräften zu hindern sucht , gilt als hochverräterisch , Vater-
landslos , antinational . Welche Fluten edelster Entrüstung
haben . doch die edlen Bulgarenhelden in der Sobranje aus
den armen Sünder S a k a s o w gewälzt, der als einziger
internationaler Sozialdemokrat der Kammer gegen die
frivole Kriegshetze zu protestieren wagte.

§
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Sette L
„Wenn Sie von EnthussiaLmuL der bulgarischen Trup¬

pen reden, so vergessen Sie nicht , daß auch bei den türki¬
schen Truppen Enthusiasmus vorhanden ist ! " Das sinddie Worte , für die Genosse Sakasow von den kriegsbesof¬
fenen Volksvertreterhorden aus dem Sitzungssaal hinaus -
gewotfen wurde. Natürlich , denn „Enthusiasmus " ist stets
nur im eigenen Lager vorhanden , während der Gegner,um solchen Enthusiasmus zu empfinden, stets viel zu ge-
mein und niederträchtig ist. Es ist stets dieselbe Geschichte,1870 in Berlin , 1911 in Rom und 1912 in Sofia : die
nrutigen Vertreter der Vernunft und Menschlichkeit werden
von „ entfesselten Leidenschaften " niedergebrüllt und in
den Kot gezogen . Aber die Geschichte wird den Standhaf¬
ten Dank wissen .

Wenn es der europäischen Diplomatie Ernst ist um die
Erhaltung des Friedens am Balkan , dann muß sie be¬
dauern , daß die Sozialdemokratie dort unten nicht viel
stärker entwickelt ist. Und alle die, die wirklich die Erhal¬
tung des europäischen Friedens wollen, müssen
wünschen und helfen, daß die Sozialdemokratie allüberall
erstarke . Wo s i e die Geister beherrscht , wird der Ausbruch
eines allgemeinen Mordens die Entfesselung der Dolks -
leidenschaften niemals zu befürchten sein.

Der Fortschritt zm Schutzzoll
Der Mannheimer Parteitag der fortschrittlichen Volks-

Partei hat eine Ueberraschung gebracht . Es hat sich heraus¬
gestellt , daß in der Partei eine Mehrheit für die Erniäßi »
gung der Getreidezölle nicht mehr vorhanden ist . In der
ehemaligen Partei der reinen Freihandelslehre hat das
Schmutzzöllnertum einen entscheidenden Sieg davongetra¬
gen. Eine vom Abg. Wendorfs zum Thema „Fortschritt¬
liche Volkspartei und Landwirtschaft" eingebrachte Reso¬lution forderte in Punkt 5 :

Verbilligung der landwirtschaftlichen Produktion und
Hebung der Kaufkraft der Konsumenten durch Ermäßi¬
gung der Schutzzölle auf industrielle Er »
Zeugnisse und Getreide und damit Verhinderung
einer weiteren ungesunden Preissteigerung für Grund und
Boden und der dadurch verursachten wachsenden Verschuldung .

Noch vor wenigen Jahren hätte eine solche Formulier¬
ung einen Sturm der Entrüstung im freisinnigen Lager
hervorgerufen . Nicht „Ermäßigung " würde es geheißen
haben, sondern Beseitigung der Schutzzölle ! Auch auf dem
Mannheimer Parteitag gab es einen kleinen Sturm , aber
der kam nicht von freihändlerischer, sondern von schutz-
zöllnerischer Seite ! Eine Reihe von Rednern trat auf , um
die Ermäßigung der Getreidezölle aufs entschiedenste zu
bekämpfen. Schließlich kam Herr Jan Fegter , der frie¬
sische Bauernpolltiker der Fortschrittspartei , auf die Idee ,um nur etwas zu retten , eine Ermäßigung der Getreide¬
zölle „um eine halbe oder eine ganze Mark " vorzuschlagen ,da wurde ihm nicht mit Unrecht entgegengehalten , daß mit
einer Zollverbilligung des Getreides um 25 Pf . pro Zent¬ner den Konsumenten wenig gedient sei . Auch dieses Re-
zept, den Pelz zu waschen, ohne ihn naß zu machen , fand
keine Gegenliebe. Und so mußte Herr Wiemer , nachdem
fast ausschließlich Schutzzöllner gesprochen , beantragen , daß
auS der Resolution die Frage der Ermäßigung der Ge-
treidezöllc auSgeschaltet werde, damit man zu einem ein¬
mütigen Votum gelangen könne . Und so geschahS. Man
verscharrte die Forderung der Zollherabsetzung und reichte
sich über ihrem Grabe die Hand .
’ Eine Kommission ist eingesetzt worden, die die Fragender Agrarpolitik weiter studieren soll . Nun ist durch den
Beschluß des Parteitags die Richtlinie gegeben , denn, was
immer das Ergebnis ihrer Untersuchungen sein mag , den
Abmarsch der Volkspartei in das Lager des Agrarschutz¬
zolles ist nicht mehr aufzuhalten .

Deutsche Politik.
Die Fortschritts -Exzellenz . Die Ernennung des fort¬

schrittlichen Führers v . Payer zum Geheimrat mit dem
Titel Exzellenz gibt der „ Vossischen Zeitung " zu folgen¬
den bitteren Klagen Anlaß :

Ulenn der Vorhang fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

81 (Fortsetzung .)
Der berühmte Pianist Ianco gebärdete sich wie ein

Verzweifelter.
Dieses Stilleben hier im Nebel führte offenbar zu

einer Verspätung — zum mindesten um einen Tag . Und
tu übermorgen abend war sein erstes Konzert in Neuyork
ingekündigt !

Er rannte , sich mit den Händen durch das schwarze
Haar fahrend , wohl hundertmal zur Tür aus und ein ,
ltm nach dem Wetter zu sehen , tobte und zwang die Sänge -
rin , ihren Pelz umzunehmen , um einer Heiserkeit vorzu-
beugen .

Warum fuhr man nicht mit vollem Dampf und be¬
schleunigte die Fahrt ?

Was half es ihm, wenn das Dampfschiff um acht oder
neun oder zehn Uhr abends ankam? zischte er , fast spuckend
vor Wut - da war seine Zeit vorbei !

Die Augen sprühten in dem bleichen Gesicht — es machte
den Eindruck, als wollte der lebhafte Mensch in die Luft
fliegen. -

Zwei sehr verschiedenartige Personen beobachteten ihn
mit besonderer Aufmerksamkeit.

Die eine war sein Kollege , Bälge Havsland , dessen Blick
ihn gleichsam an die Wand nagelte und deutlich sagte : Hier
sind wir nun beide auf dem freien Meere der Konkurrenz
— zu einem unbarmherzigen Duell — ohne Schonung.

Die andre war Mynheer van Tituf , der mit fest auf
dem Boden gepflanzten Füßen und zurückgeworfenem

Kopf ihm seine ganze, tiefe, ernsthafte Aufmerksamkeitwid¬
mete. Schließlich hob er mit einer wunderlichen Grimasse
die Augen nach dem Kajlltendach, als ob er erwartete , den
Pianisten durch dieses verschwinden zu sehen !

Der Braunmantel war durchfröstelt und erkältet nach
seinem Aufenthalt auf Deck in dem rauhen , eisigen Nebel.
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In Preußen 'fyrt «ln Mann von dem Range Rudolf

Virchows zu seinem 60. Geburtstag , als sich ein Parka ,
ment von Berühmtheiten aus aller Welt versammelte , um ihm
dankbare Bewunderung zu beweisen , vom Staate eine —
Medaille erhalten ; ihn zur Exzellenz zu machen, erschien dem
Grotzwürbenträgern der Bureaukratie als Verstoß gegen die
heiligsten Ueberlieferungen . War doch Virchow Mitglied der
Fortschrittspartei ! Und als Kirschner auS dem -Oberbürger¬
meisteramte schied , bekam er einen Stern ; aber bis zur Ex¬
zellenz konnten sich die Exzellenzen nicht überwinden . Schlug
ldoch auch Kirschners Herz auf den Linken. Wie anders in
Württemberg !

Also nun wissen wir , was unser heiligstes Ziel in. Preu¬
ßen sein muß . Die Fortschrittsführer müssen sämtlich zu
Exzellenzen ernannt , werden. Exzellenz Kämpf, Exzellenz
Wiemer, Exzellenz Mugdan — wahrhaftig , hätte der
trockene Bethmann Hollweg einen Humor , Preußen müßte
morgen von Exzellenzen wimmeln . Und die liebe Fort¬
schrittsseele hätte Ruhe.

Protestaktion der Beamten . In einer massenhaft be¬
suchten Versammlung der Beamten von Groß -Berlin , die
am Sonntag in der Hasenhaide tagte , wies der Oberpost¬
assistent Bornemann auf die mißliche Lage hin , in
welche die Unterbeamten ganz besonders durch die Teue¬
rung gekommen sind. In einer einstimmig angenommen
Resolution wird zum Ausdruck gebracht :

Die seit einer Reihe von Jahren in aufsteigender Linie
sich bewegenden Preise für alle zum Lebensunterhalt not¬
wendigen .Bedürfnisse , insbesondere aber die abnorme Steige¬
rung der Preise aller Lebensmittel , haben zu schweren wirt -
schaftlichen Schädigungen der Festbesoldeten geführt , die diese
Kreise um so härter treffen , als ihnen ein entsprechender
Ausgleich durch ihr festgelegtes Einkommen nicht geschaffen ist.

Es wird dann eine Umgestaltung der gesamten Wirt¬
schaftspolitik verlangt , die auch den festbesoldeten Schich-
ten der Bevölkerung eine angemessene Lebenshaltung er¬
möglichen müsse . Die schleunige Genehmigung von Not¬
standszulagen wird gefordert , um der dringendsten Not zu
steuern.

Todesstrafe in Deutschland, Die Zahl der Verurteilun¬
gen zum Tode zeigt nach der neuesten Kriminalstatistik im
Jahre 1910 eine Zunahme , nachdem vorher lange Zeit ein
wesentlicher Rückgang erfolgt war . Im Durchschnitt der
Jahre 1882—1886 wurden 76 Personen zum Tode ver¬
urteilt , 1887—1891 52 , 1892—1896 55 , 1897—1901 42-,1902- 1906 87 , 1908 81 , 1909 82 , 1910 43 . Es hat also
im Jahre 1910 gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme
um 11 Verurteilungen oder 34 Prozent stattgefunden.

Ausland.
Ungarn.

Das Proletariat gegen de« Krieg . Am Scnuctag warben
in der Hauptstadt Ungarns , in Budapest , drei und in 21 große -
ren Prvpinzstädten je eine Volksversammlung gegen den Krieg
abgohalten , -die von Tausenden und Abertausenden von Men -
scheu besucht waren . Die Erbitterung der Massen ist groß und
man horte fast in jeder Versammlung die Rufe : Wir gehen
nicht in den Krieg , bevor ivir keine Rechte erhalten haben .

Die sozialdemokratische Partei hatte für all« Versamm¬
lungen eine gleiche Protestresolution ausgearbeitet , die folgende «
besagt : Die Sozialdemokratie Ungarns als einzige Kultur¬
partei des Landes protestiert gegen den Krieg , weil er ein lieber »
bleibsel des Mittelalters ist und die hohe Gewalt dominiert .
Die Partei protestiert gegen den Krieg , weil er nicht der Wille
des ungarischen Volkes , sondern der Dynastie und der Fabri¬
kanten ist . Di « Partei protestiert gegen den Krieg , erklärt aber
zugleich, daß sie nicht gegen die FreiheitSbestrebungen der Dal -
kanvölker ankämpft , sondern die . Berechtigung der Freiheits¬
ansprüche der Balkanvülker als natürlich anerkennt . Schließ¬
lich wird in der Resolution noch erklärt , 'daß der Konflikt künst¬
lich herbeigeführt worden ist , daß Oesterreich-Ungarn an ihm
die Hauptschuld trägt und daß eine Abmachung mit den anderen
Staaten und «ine Eroberungspolitik Oesterreichs auf die türki¬
schen Landesteile von Novipazar bis , Saloniki vorliegt . Das
ungarische Volk protestiert gegen den Krieg , weil dieser Krieg
von den ungarischen Diplomaten angefacht wird in dem Augen -
blick, in Ivelchem dos Volk für sein größtes Recht, daS Wahlrechl ,
kämpft. In der Resolution wird auch dem Bedenken Ausdruck
gegeben , daß eS für Oesterreich -Ungarn eine gefährliche Sache

, Er lag in «inen mit Pelz gefütterten Mantel gehüllt und
pries feine Vorsicht , die ihn veranlaßt hatte , diesen mit

' auf die Reise zu nehmen. Er gab eine köstliche ani -
malische Wärme . —

So konnte man ja nun liegenbleiben und den bösen
Feind — die Zeit — vertreiben . —

Und so lag er denn und ließ sich von dem Dampfer
wiegen, der mit seinen gellenden Signalen den Leuten im
Nebel fast das Trommelfell zerriß .

Und der Nebel lag auf dem Meer . Und das Meer drehte
sich mit der Erde — so unmerklich, daß alle sich mitdrehten ,
ohne sich darüber zu wundern . —

Und so war man mitten in dem großen Kreislauf , der
Ruhe und Stille und Schlummer gab — über all das
störende Lärmen und Schreien und Rufen ringsum hin-
weg . —

Solch richtiger düstergrauer Nebel — das war für ihn
just das rechte Wetter . Es stimmte die Nerven auf den
richtigen Ton und tauchte und versenkte einen gleichsam tief
in die ewige Ordnung des Daseins . —

Eben als er in das Reich der Träume eingehen wollte,
warf er sich mit einem jähen Ruck auf dem Polster herum.
Die Taschenuhr, die an der Wand über der Koje hin, be¬
gann zu ticken.

Ah — wenn er erst anfing , darauf zu horchen — na — !
Die kostbare goldene Uhr ging fast unhörbar . Aber ab

und zu kam es über sie wie ein Raptus , vorwärts zu hasten ,als ob es im Metall sänge und klänge. —
Es mußte da irgendeine Störung sein .
Hatte er erst angefangen , darauf zu hören, so tickte sie

eifriger und immer eifriger — wie ein plötzlich erwachtes
Insekt — fort und fort — arbeitete und zog und schleppte
seine Gedanken in ewigem Ring um die Langweile der
Welt herum !

Die Minute war so lang , daß er sein Licht zehnmal
anzllnden und auslöschen konnte, ehe sie abgelausen war !

Die Zeiger standen still, während die Uhr inwendig
vorwärts — vorwärts hastete!

Er war in Versuchung, aufzufahren und zu untersuchen,
ob nicht in der Wand eine Totenuhr versteckt war — deren
Botschaft ihm galt
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sei, Armeekorps zu mobilisieren unb sie nach keinblicben LänĤ
zu schicken, während im Innern des Landes dt« Revolution
Die Politiker Oesterreich-Ungarns werden darauf aufmerksam
gemacht, erst dem Volke sein Recht zu geben .
England.

Der Mahlsands der Millionäre . „Daily News u . Leader'veröffentlichen interessante Mitteilungen über die GründuM,eines unter Einwirkung maßgebender konservativer Führer ge-schafsenen „ Reichsfonds "
, einer Ergänzung der Kassen der kon¬servativen Partei und der Tarifreformliga , der auf 8 MillionenMark gebracht wenden soll. An der Spitze steht Sir Fr . Trip ,p e l , der als finanzieller Organisator geschätzt ist. Von . igg«bis 1911 soll er 300 000 Pfd . Sterling zusammengebvacht fyäxn.Formell steht natürlich ein hoher Adeliger vornean , diesmal derHerzog von Westminster , der alle , die sich mit wenig,stens 1000 Pfd . Sterling beteiligten , auf den 30. Juli zum Esteneinlud . Es waren gleich 21 250 Pfd . Sterling zusammen , wovonder Herzog von B e d f o r d 5000 zeichnete. Im Herbste hoffteman schon die ersten 100 000 zusammen zu haben . Die Hoff,nungen und Befürchtungen der Gründer , für di« ihre KapitvI-

zeichnungen natürlich eine gute Kapitalanlage für den Fall dar.stellen , daß eS ihnen gelingt , durch einen Wahlsieg eine Schutz¬zollpolitik durchzusetzen und ernsthafte Finanz und Sozialpolitik
zu verhindern , kommt zum Ausdruck in einem Briefe der Abge .ordneten A m e r y . Darin wird ein konservativer Sieg bei den
nächsten Wahlen , die vielleicht früher als erwartet kommen könn¬
ten , erwartet . Werde eS aber nur ein Sieg mit schwacher Mehr¬heit , dann sei ein furchtbarer Rückschlag zu erwarten : der
Triumph einer „vielleicht von Lloyd George geführten " sozio,
listischen Arbeiterpartei , die für «ine Genevation ihnen revolu¬
tionären Geist geltend machen und „daS Reich zerstören " würde.
Deshalb gelte es, mit starker Mehrheit zu siegen , mit einem
klaren Mandat zu voller Reichs - und Gesellschafts»Reorgani .
sativn .
Argentinien.

Ein verfehltes Experiment . .
DaS Experiment , Hindu ;als billigere und willigere Arbeitskräfte in größerer Zahl ein .

zuführen , ist völlig fehlgeschlagen und viele der mit dem ersten
Transport vor einigen Monaten hergebrachten 500 Hindusbaten den britischen Konsul um Rückbeförderung . Die Regie¬
rung wie « daher die Dampfergesellschaften an , die Einwande .
rung nicht-europäischer Raffen möglichst zu verhindern . Die
Einwanderung europäischer Arbeiter wird von ihr gefördert,
doch dürfte für diese der Reiz , in dem Gebiete der avgontinu
schen Avbeiterunfreiheit zu arbeiten , nicht groß sein, wenn die
Verhältnisse schon die bedürfnislosen Hindu - abschrecken .
China.

Eine große Eisenbahn -Anleihe . Die belgischen Kapitalistcrl
haben «ine Anleihe von 250 Millionen FvankS abgeschlossen tm
Zusammenhang mit dem Vertrag betreffend die Erbauung eine
Eisenbahnlinie zwischen Hananfu und Lianfu mit Fortsetzung
nach Lantschou und Haitschau . Die Eisenbahn dient als Sicher,
heit für die Anleihe und eS verlautet , daß sie gänzlich unter
fremder Aufticht gebaut werden wird . Di « Anleihe wirb nicht
vor Beginn von 1913 ausgegeben werden .

Badische Politik.
Regierung hilf .

Diesen Schmerzensschrei stößt der „Freiburger Bote"
in einem Leitartikel über „Nationale Gesinnung und Groß,
blocktaktik" auS. Der Artikel gibt, wenn auch ungewollt,ein Bild der Stimmung , wie sie im Zentrum herrscht . Bet
aller Großsprecherei ist es dem Zentrum vor der im näch¬
sten Spätjahr stattfindenden Wahlentscheidung bange.
Vergeblich hat die Zentrumspresse und haben die Zen-
trumsagitatoren seit Jahren alle Minen springen lassen,um den verhaßten Großblock zu beseitigen. Auch daS
Pforzheimer Experiment WackerS, mit welchemman die Brandfackel der Zwietracht in die Reihen der
Sozialdemokratie zu werfen versuchte , hat nicht den erhoff¬ten Erfolg gehabt, im Gegenteil , eS wird jetzt auf der
Grotzblockseite ernstlich die Frage erwogen, ob eS sich nicht
empfehle, bei den nächsten Landtagswahlen schon im
ersten Wahlgang zusammenzugehen, um dadurch allen
taktischen Quertreibereien Wackers von vornherein einen'
Riegel dorzuschieben . Nachdem nunmehr auch von rechts¬liberaler Seite die Großblocktaktik als notwendig aner¬
kannt wurde, versucht der „ Freiburger Bote" , die Regie-
rung gegen den Großblock mobil zu machen und er zitiert

- Er hatte heute das Fräulein mit dem kleinen
Gunnar gar nicht draußen gesehen !

Ein merkwürdiges zartes Mädchen — mit Ansichten , die
sich gar nicht bekämpfen ließen ! Voll von ursprünglichemGlauben an das Gefühl !

Sie sah nicht aus , als gehöre sie zu den Wohlsituiertenin der Welt , als könnte sie der Kälte mit Pelzwerk begegnenoder das Kind in Zobel hüllen.
Und solche Kleinen nimmt die Kälte mit , wie Insekten.Na — einer mehr oder weniger in der Masse —
Er hob sich auf seine Ellenbogen — und legte sichwieder.
Eine Unruhe war über ihn gekommen . —
Ein Pelz , wie dieser hier. —
Er sprang auf.
Gleich darauf klopfte es bei Fräulein Morland , die

ihre Kajütentür öffnete.
Da stand der Braunmantel und deutete mit stummer

Frage auf den Pelzmantel , den er über dem Arme trug . —
„Rauh und kalt ! " äußerte er. „Können Sie den ge¬

brauchen ? "
Fräulein Morland stutzte : — „Vielen Dank — aber ich

friere nicht ! " sagte sie etwas verwirrt .
„Mußt ichs nicht ! " stieß er hervor. „Es ist nicht nach

den Gesetzen der Konvention — und darum muß das ge¬liebte Kind liegen und frieren ! "
„Mein Gott — was sagen Sie da?" rief FräuleinMorland .
„Ich halte ihn doch warm — wir haben gespielt — und

sind umhergesprungen —"
„Aber ihn mit diesem Mantel zu erwärmen — nein —

das schickt sich nicht .
"

„Aber - wenn Sie wirklich — wirklich wollen —"
Sie naJjfo den Mantel und packte ihn um das Kind, das
in einen Schal gehüllt auf dem Sofa saß .

„Fühle nur , Gunnar ! Steck deine Händchen in den
Pelz ! Ah — wie warm und schönt So können wir nunhier sitzen und spielen — der eine Arm ist der Hund —
und der andre die Katze."
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zu diesem Zweck den Geist des verstorbenen Großherzogs
Friedrich I . , dem der Großblock das Leben verbittert , ja
sogar auf dem Totenbette schwere Schmerzen be¬
reitet habe. Sorgenvoll stehen die „ Gutgesinnten " — zu
welchen natürlich in erster Reihe die Schwarzen sich rech¬
nen — der Entwicklung des Liberalismus gegenüber.

„Zwar hat wohl ab und zu einmal der oder jener Mini¬

ster Worte ausgesprochen, aus denen zu entnehmen war , daß
cr und die Regierung den umstürzenden Bestrebungen der
Sozialdemokratie ablehnend gegenüberstehen. Allein das ist
ja an und für sich schon selbstverständlich, daß ldieser münd¬
lichen Bestätigung ein besonderes Gewicht keinesfalls Lei¬

gemessen werden kann. Es handelt sich nicht um die selbst¬
verständliche Gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie , son¬
dern um diejenige gegen den Großblock , insbesondere
gegen die Grotzblocktaktik des gesamten Libera¬
lismus . Diese aber blieb bis jetzt im Lande Baden völlig
unangefochten , und es mutz den aufrichtigen Patrioten
und jedem entschieden monarchisch gesinnten Mann mit a u f -
richtigem Schmerz und ernster Sorge erfüllen , zu
sehen , wie im Volke und namentlich auch in den sogenannten
höheren Kreisen die Bewertung des durch die Groß¬
blocktaktik und die sozialdemokratischen Ideen verursachten
Schadens immer mehr abnimmt und ebenso leider
auch die Schätzung der Bedeutung der Monarchie für unser
deutsches Volk ! Schöne Worte in der „Karlsruher Zeitung "

und das Niederlegen von Kränzen wird sicherlich hier keinerlei
entscheidenden Einfluß ausüben . Hier können nur Taten
helfen. Taten in dem Sinne , in dem Friedrich I . im Jahre
1899 zu den Veteranen von 1849 am 6 . April 1900 sprach :

„Ordnung und Gesetzlichkeit kann nur da aufrecht¬
erhalten werden , wo eine feste Führung vorhanden ist .

"

Möchten sich doch unsere Minister an diese Mahnung
ve? verstorbenen Landesfürsten halten .

"

Wir können den „aufrichtigen Schmerz" des „Freib .
Bote" nachempfinden. In recht zentrumschristlicher Weise
äußert er sich in dem an das Vorherzitierte unmittelbar
inschließenden Satz :

„Die Verhältnisse spitzen sich von Tag zu Tag mehr zu.
Man denke nur an die namenlose Dreistigkeit, mit welcher
vor kurzem in der badischen Amtsstadt Lahr ein Fest von

sozialdemokratischenTurnern gefeiert wurde, wobei öffent¬
liche Gebäude mit denselben Flaggen geziert waren , mit
denen sie am Geburtstag des Landesherrn und des Kaisers
geziert zu werden pflegen.

"

Daß die Arbeiterturnvereine die „namenlose Dreistig¬
keit " besitzen, ein Turnfest abzuhalten , ist schrecklich , zum
Verrücktwerden ist es aber geradezu, daß bei einem solchen
Anlaß in der Feststadt die Häuser und sogar die öffentlichen
Gebäude beflaggt werden und dazu noch in den Landes¬
farben, wie bei Großherzogs und Kaisers Geburtstag .
Angesichts solcher „revolutionärer " Erscheinungen mutz das
Herz der „ aufrichtigen " Zentrumspatrioten bluten . Da
ist es allerdings höchste Zeit , daß die Regierung eingreift .

„Es wäre 'wahrlich hohe Zeit , statt nur schöne Worte

zu brauchen , endlich einmal kräftige und ausdauernde Taten
sehen zu lasten , wenn man wirklich gesonnen ist , im Sinne
des in Gott ruhenden Grotzherzogs mittels einer „ festen
Führung " Ordnung und Gesetzlichkeit aufrecht zu erhalten .

"

So stöhnt der „Freib . Bote" am Schlüsse des Artikels .
Was die Regierung machen soll , darüber hüllt sich der
„Bote" vorerst noch in tiefes Schweigen. Die Sache ist
:ben nicht so einfach . Hinter dem Großblock stehen nahezu
swei Drittel des badischen Volkes und seiner parlamentari¬
schen Vertretung . Ueber diese Tatsache kommt auch die
Regierung nicht hinweg, auch wenn sie den besten Willen
hat, dem von „aufrichtigem patriotischen" Schmerze tief
gerührten Zentrum zu helfen. Aber vielleicht weist der
„ Freib . Bote " doch einen Rat , damit unter „ fester Füh¬
rung " Ordnung und Gesetzlichkeit in Baden nicht in die
Binsen gehen . Nur darf er damit nicht mehr lange zu-
rvarten, denn — es ist „ höchste Zeit "

, die Ordnung und
Gesetzlichkeit fangen schon bedenklich an zu wackeln . Wers
nicht glaubt , erinnere sich an die gelb - roten und schwarz-
weiß-roten Fahnenwimpcl , die in Lahr anläßlich eines
Arbeiterurnerfestcs an den öffentlichen Gebäuden
ausgehängt waren . Wenn es um die Ordnung und Ge¬
setzlichkeit schon so bedenklich gestellt ist , dann ist es „hohe
Zeit "

, daß die Regierung „kräftige und ausdauernde "

Taten sehen läßt .

Ein leibhaftiger Herzog , der für zwei Sozialdemo¬
demokraten stimmt.

Eine für unsere schwarz-blauen Thron - und Ordnungs -
stützen geradezu erschütternde Kunde kommt aus dem schö-

„Ja ja —" murmelte der Braunmantel , während er
die Tür schloß und langsam davon schritt, — „man hat
einen Pelz um sein Gewissen - wenn es hoch kommt,
hilft man einem einzigen von der ganzen Brut — —"

Menschen lösten sich aus dem Nebel und verschwanden
wieder. -

In den Restaurationsräumen wurde nach Unmengen
oon Rum und Whisky mit warmem Wasser verlangt -

Mathias Wiig ging sehr erregt umher . Er hatte Ellen
einen Zettel geschickt , in dem er um eine letzte Zusammen¬
kunft bat .

Eigentlich müßte man heute abend auf den Abschied
trinken ! dachte er in seinem bittern Sinnen . Unsres Le¬
bens verfehlte Hochzeit mit einem Erinnerungsbecher
krönen!

(Fortsetzung folgt.)

Eingegangene Bücher und geitschristen.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

„Der Raturarzt", 40 . Jahrg. , Nr. 10 (Auflage 160 000) .
Red. : Dr . med . Schönenberger und W . Siegert . Exped. : Ber-
»rn S .W . 11 . Preis jährlich 3 Mk . Probenummer frei . — Aus
dem Inhalt : Prof . Dr . med . Emil Klein : Die deutsche Natur -
Heilbewegung und das Reformkrankenhaus . — Dr . med .
R . Spohr : Die Syphilis und ihre naturgemäße Behandlung .
— Dr . med. Ernst Winkler : Die gesundheitliche Blvdeutung des
Vegetarismus . — Missen „die Mandeln " geschnitten werden ?
— Schutz vor Erkältungen . — Beilage : Für unsere Frauen
und Mütter : Dr . med. Lohmann : Die Skrofulöse. — Elise
Steffen : Sechs einfache Küchenrezepte. — Erwerbstätigkeit der
Frauen und die künstliche Beschränkung der Kinderzahl usw .

_ Mittwoch , den 9. Oktober 1912._
nen Schwabenlande . Dort war am Samstag aus Anlaß
der Auflösung des Landtages durch die beiden Kammern
der sogenannte Ständische Ausschuß zu wählen,
eine Körperschaft, die bekanntlich in ähnlicher Forin auch
bei uns in Baden existiert. Dabei stellte sich heraus , daß
die sämtlichen „erlauchten und edlen Herren " der Ersten
Kammer , sogar Herzog Robert , den Wahlvorschlag,
der die sozi ald emo kratischen Kandidaten Hil¬
denbrand und Tauscher enthielt , unverändert
a b g a b e n , während einige Mitglieder des Zentrums
und des Bauernbundes an den Vorschlägen Aende -
rungen vornehmen zu müssen glaubten .

Das ist noch schlimmer als die patriotischen Fahnen¬
wimpel in Lahr . Ein Glück für den Herzog Robert vom
Schwabenland , daß er nicht in Baden wohnt, die Zentrums¬
presse würde ihn erbarmungslos in die Wolfsschlucht des
Großblocks werfen . Wenn das so weiter geht, werden die
schwarzen „Vaterlandsretter " zur Verzweiflung getrieben.

Keine Flucht vor dem Königshoch.
Die württembergische sozialdemokratische Landtags¬

fraktion ist bei der Schlußsitzung des württembergischen
Landtags im Saale geblieben und beim Königshoch auf-
gestanden. Darüber sind nun einige „radikale" Partei¬
organe wieder einmal entsetzt . Auch die „Schwäbische
Tagwacht " meint , der Vorgang würde von den Gegnern
gegen unsere Partei ausgenützt werden. Wir wüßten nicht
wie . Die gegnerischen Blätter würden über derlei Lapalien
schon längst kein Wort mehr verlieren , wenn nicht immer
wieder in u n s e r e r Parteipresse darüber Lärm geschlagen
würde . Nicht das D a b l e i b e n bei solchen Anlässen,
sondern die lächerliche kindische Flucht der Vertreter der
größten Partei vor solchen Formalitäten kann die geg¬
nerische Presse mit Erfolg gegen unsere Partei aus¬
schlachten. Es ist wahrlich an der Zeit , daß wir von diesen
nutzlosen „Demonstrationen " Abstand nehmen, denn kein
vernünftig denkender Mensch zieht aus der Tatsache , daß
unsere Genossen bei einem Königshoch aufstehen, den
Schluß , daß sie damit die Monarchie prinzipiell anerkannt
hätten . Bei der Wahl des landständischen Ausschusses
haben sämtliche Mitglieder der Ersten Kammer , darunter
ein H e r z o g , die beiden sozialdemokratischen Kandidaten
gewählt . Haben diese Herren damit etwa die Sozialdemo¬
kratie und ihr Programm prinzipiell anerkannt ? Mit
nichten. Auf die Dauer ist diese Demonstrationspolitik bei
solchen Anlässen doch nicht durchführbar , denn sie schadet
nur der Partei , sonst niemand , am allerletzten der
Monarchie . Es ist kein Ruhm für die größte Partei der
Welt , daß sie immer wieder über solche Zwirnsfäden
der Formalität stolpert . Dadurch sind wir um den
Reichstagspräsidenten gekommen , der uns sonst
sicher gewesen wäre . Wo wir die Verantwortung für die
Folgen dieser sinnlosen Demonstrationstaktik tragen müs¬
sen , hört sie v o n s e I b e r a u f. Warum sollen die Sozial¬
demokraten der Monarchie gegenüber nicht den Takt be¬
wahren können, der in der ganzen zivilisierten Welt Sitte
ist ? Hat Wilhelm ll . etwa die Sozialdemokratie aner¬
kannt , als er einigen schweizerischen Genossen gegenüber
höflich war und sich mit ihnen unterhalten hat ? Oder
haben umgekehrt diese Sozialdemokraten dabei ihre repu¬
blikanische Ueberzeugung geopfert? Man höre endlich da¬
mit auf , diese Dinge zu politischen Staatsaktionen aufzu¬
bauschen . Die Zeit ist nicht mehr so ferne, wp die Sozial¬
demokratie und die Monarchie sich gegenseitig als
nicht mehr zu ignorierende Faktoren anerkennen müssen .

Wegen Einstellung des Personenverkehrs auf den serbi¬
schen Strecken verkehrt nach einer amtlichen Mitteilung
der „Kvrlsr . Ztg .

" von heute an -der Orientexpreßzug
von Belgrad nach 'Sofia nur Montags , Mittwochs und Freitags
und von Sofia nach Belgrad nur Dienstags , Donnerstags und
Samstags nach einer Spezialordnung , die von der serbischen
Staatsüahn noch bekannt gegeben wird . Der am Freitag in
Budapest eintreffende Orientzug von Paris endigt in Budapest
Westbahnhof; der am Dienstag in Budapest abfahrende Orient¬
expreß nach Paris verkehrt nur von Budapest Westbahnhof ad.

Die Leimung.
Biaßnahmen gegen die Teuerung. Der Stadtrat in Alten¬

burg hat dem Stwdtverordnetenkollegium eine Denkschrift zu¬
gehen lassen, in der nach amtlichen Erhebungen tue Preissteige¬
rungen der Jahre 1907—1912 aufgeführt werden. Diese Preis¬
steigerungen grenzen ans Wahnsinnige . Die Preissteigerungen
betragen für Rindfleisch 27 Proz ., für Kalbfleisch27 Proz ., für
Schweinefleisch 34 Proz ., für Schöpsenfleisch 40 Proz . , für ge¬
räuchertes Fleisch 41,7 Proz ., für Fett 55,2 Proz . , für Wurst
41,8 Proz ., für Butter 6,6 Proz . , für Eier 10,9 Proz ., für Wei¬
zenmehl 6,7 Proz . , für Roggenmehl 11,8 Proz . , für Kaffee roh
20,1 Proz ., gebrannt 14,3 Proz ., für Salz 10 Proz . , Milch 10
Proz . , Kartoffeln 54,0 Proz . , Roggenbrot 13 Proz . usw . In der
Denkschrift wird entschieden besttitten , daß man es in 'den Tene-
runyserscheinungen mit vorübergehenden Verhärtnisten zu tun
habe und betont , daß rocht bald dringende Hilfe nottut und zwar
in erster Linie von der Regierung . Die Denkschrift gipfelt in
der Forderung nach Aufhebung oder Ermäßigung der Zölle für
Vieh , Fleisch und Futtermittel , Erleichterung der Einfuhr von
Vieh aus den Nachbarländern , Ermöglichung der Einfuhr von
gefrorenem und gekühltem Fleisch usw. Gleichzeitig lag den
Stadtverordneten ein sozialdemokratischer Antrag vor, der sich
in gleicher Richtung bewegte. Die Denkschrift samt dem sozial¬
demokratischen Antrag ' wurden , ohne Widerspruch zu fielen ,
angenommen und 'der Stadtrat mit der Absendung an die
Staats - und ReichSregierumg beaufttagt .

Der Magisttat von Rostock ( Mecklenburg) teilte auf einen ,
durch unsere Genossen herbeigeführten Antrag der Stadtver¬
ordnetenversammlung mit , daß er Verhandlungen wogen Bezug
dänischen Rindfleisches angeknüpft habe. Das Stadtparlament
bewilligte sodann auf Mayiftvatsantrag 1000 Mk . zum Ankauf
von Seefischen, die zum Selbstkvstenpveis abgegeben werden
sollen . Ferner ersuchte die Sta 'dtverordnetenversammlung den
Magistrat , auch den Ankauf von Kohlen in die Hand zu
nahmen.

Der Berliner Magisttat beschloß, für Berlin und zugleich
namens der anderen Gemeinden Groß -Berlins größer« Fleisch-
lieferungen von mehreren tausend Zentnern in Rußland vti
Auftrag zu geben , nachdem die dahingehenden Anträge vom
Landwirtschaftsminister genehmigt worden sind . Es handelt sich
um frisches Schlveine- und Rindfleisch, das durch die Fleischer-
meister in den städttschen Markthallen zu Preisen verkauft wer¬
den soll, die der Magistrat feftsetzt.

Die Landwirtschaftliche Provinzialgenof -
senschaftskafse für Brandenburg in Berlin hat
sämtlichen brandenburgischen Städten einen Vorschlag »u einer
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gemeinsamen Konferenz unterbreitet , in der erwogen
werden soll, wie 'die gogenwättig unverhältnismäßig hohen
Fleischpveise auf ein angemestenes Niveau zurückgeführt werden
können. Der Genossenschaftsrasse gehören 40000 zumeist kleine
und mittlere Grundbesitzer an .

Die altenburgische Staatsregierung hat einen
Erlaß an die Gemeinden herausgegeben , nach Ivelchem den Ge¬
meinden des Landes bei der Einführung frischen Fleisches , so¬
weit solches bis jetzt von der Reichsregierung zugelassen ist , fris,
auf weiteres die Kosten für Zoll und Transport aus
der Staatskasse erstattet werden. Zur Bedingung
wird dabei gemacht, daß die Gemeinden durch ihre behördlichen
Organe den Preis des zu verkaufenden Fleisches möglichst nie¬
drig festsetzen und daß sie die Gewähr leisten, daß das einge¬
führte Fleisch zu einem unter behördlicher Mitwirkung festge¬
setzten Preise an die Verbraucher verkauft wird .

Der städttschen Teüerungskommission in Fürth hatten zwei
Hamburger Firmen Angebote auf Lieferung von Gefrierfleisch
aus Argentinien und der Mandschurei gemacht; sie unterließen
es ober , auch Preise anzugeben . Da die Stadt nicht über die
-notwendigen Einrichtungen zur Behandlung des Gefrierfleisches
verfügt , so wurde diese Maßnahme fallen gelassen .

Die Fürther Metzger beschlossen , das von der Stadt
eingeführte Fleisch nicht auszuhauen. Die Stadt hatte ihnen
einen Verdienst von 12 Pf . für das Pfund angebotrn . Das war
den Metzgern zu wenig ; die verlangten 18 Pf . Auf diese
Weise wäre das eingeführte Fleisch noch höher im Preise gÄkvm.
men, als das, welches die Metzger verkaufen . Wenn die Metzger
nicht noch beigeben , wird die Stadt das eingeführte Fleisch in
eigener Regie aushauen.

Die Fleischerinnung in Breslau beschloß im Gegensatz zu
vielen anderen Innungen dieses Gelverbes, im voraus dem
Magistrat die Uebernahme des Verkaufs von argenttnischem Ge¬
frierfleisch anzubieten . Biele Geschäfte mußten wegen zu ge¬
ringen Umsatzes geschlossen tverden.

In Dresden haben die Fleischermeister, nachdem drei Liefe¬
rungen -dänischen Fleisches dort eingettoffen waren , auch «ine
Ermäßigung des Preises für deutsches Fleisch eintreten lassen,
so daß beide Sorten nunmehr gleich viel kosten. Vorher hatten
sie immer und immer wieder erklärt , sie könnten nicht herunter,
gehen.

Nach der preußischem Regierungsverordnung darf belgisches
Fleisch jetzt in Deutschland eingeführt werden. Um der durch
diese Maßnahme in Belgien befttmmt erwarteten Steigerung
der Viehpreis« vorzubeugen , will man jetzt argenttnisches
Schlachtvieh in Belgien einführen und schlachten.

Christlicher GmerhschiftiduMh.
Dresden , 8. Oktober .

Die schwarz -gelbe Tagung wurde am Sonntag abend einge¬
leitet durch eine Begrüßungsfeier , bei der Herr Franz Behrens/
Mitglied der drei Mann starken Froktton Mumm , die Haupi-
rede hielt . Herr Franz Behrens ist dafür bekannt, daß et'
den Mund um so voller zu nehmen pflegt, je weniger Ursache,
dazu vorhanden ist. Die Festversammlung gibt ihm Anlaß zu
der „ Feststellung" , daß die christliche Gewerkschaftsbewegung ,
die er den „getreuen Ekart des deutschen Arbeiters " nennt , auch
„auf dem harten Boden des Königreichs Sachsen Heimattecht
gewonnen habe" . Sie habe die „ hohe Msfion " , den vierten
Stand vor der Verzweiflung zu bewahren, ihn in die große
Volksgemeinschaft einzugliedern und 'damit eine Ausgabe zu er¬
füllen , wie sie nationaler nicht gedacht werden könne. — Wenns
die Worte des Herrn Behrens täten , dann müßte die christliche

'

Gewerkschaftsbewegung soviel Millionen Mitglieder haben, wie
sie deren Hunderttausend hat .

Den ersten Verhandlungstag eröffnet« Zenttnmsabgeord -
«eter Schiffer als Vorsitzen'der im Ausschuß des Gesamt-
Verbandes der christlichen Gewerkschaften . Er legt besonderen
Wert darauf , festznstellen, daß die christlichen Gewerkschaften
heute noch sind , tvas sie immer waren . Von einer Rechtsschwen¬
kung, wie sie die Sozialdemottaten behaupten, keine Spur ! Der
„sogenannte Gewerkschastsstteit " vom vergangenen Sommer habe
nicht dazu gedient , die Bewegung zu fördern oder der Allgemein,
heit zu nützen, den Vorteil hätten die Gegner gehabt. Aber die
christlichen Gelverkschaften seien kein Kartenhaus , das der Wind
von links oder anderswoher umblasen könne . Die bedauerlichen
Vorgänge hätten sogar ihr Gutes gehabt insofern, als sie das
Verttauen zwischen Führern und Mitgliedern und zwischen ka¬
tholischen und evangelischen Arbeitern festigten. Heute zähle die
Beivegung 360 000 Mitglieder ; damit sei nicht das „Ideal " von
der halben Million erreicht , das man sich vor drei Jahren ge¬
steckt habe, aber die Zeit sei nicht inehr ferne , wo dieses „ Ideal "

erreicht werde und dann sei die christliche Gewerkschaftsbewegung
ein Faktor , der weder im Wirtschaftsleben noch in der Arbeiter¬
bewegung mehr übersehen werden könne . Herr Schiffer vergißt
anzugeben, um wie viel mehr bis dahin die fteien Gewerkschaf¬
ten wachsen werden .

In eiuer Hinsicht sind die christlichen Gewerkschaften alle::
andern Organisationen voraus : in der Zahl, nicht in der Güte
ihrer Gönner . Herr Schiffer „hatte die hohe Ehre und die
große Freude "

, die Anwesenheit „zahlreicher Gäste und Freunde"

anznkündigen . Ter Reichskanzler war eingeladen worden und
dieser hatte Herrn Delbrück, den Staatssekretär des Innern ,
beauftragt , einen Vertreter zu entsenden . Wetter waren ver¬
treten das sächsische Ministerium des Inneren , der Rat der
Stadt Leipzig, das Generaldirettorium der sächsischen Staats¬
eisenbahnen , die Amtshauptmannschaft Dresden , Bischof Schäfer
als Vertreter der katholischen und ein Geheimer Oberkonsistott -
alrat als Vertreter der evangelischenKirche ; von polttifchen Par¬
teien die Konservativen , die Nationalliberalen , das Zentrum ,
der Bund der Landwirte und die wirtschaftliche Vereinigung
mit dem unvermeidlichen Herrn Mumm ; die katholischen und
evangelischen Arbeitervereine , .die Innere Msfion und -die kirch» '

lich-soziale Konferenz , der Militärvereinsbund und was es sonst
innerhalb und außerhalb Sachsens noch an staatserhaltenden,
ordnungsliebenden und sozialistenfeindlichen Leuten gibt — eine
wahre Musterkarte von reakttonärer Gesinnung . Und jeder
leistete sich ein Sprüchelchen, das den Christlichen ihre Wohlge -
littenheit in jenen Kreisen von Bildung , Besitz und Rückschritt
bezeugte. Nur eins als Beispiel : „Ich halte die christlich» Ge¬
werkschaftsbewegung für die beste, geeignetste und fachlichste
Vertretung unseres Arbeiterftandes!" Es war Graf Car -
mer - Ziserwitz , Vertreter der konservativen Reichstags¬
fraktion , der den Christlichen dieses Lob spendete, um das sie
keiner beneiden wird .

Den Bericht des Ausschusses des Gesamtverbandes erstattet
Generalsekretär Sieger Wald . Er berührt in der Einleitung
auch die Lebensmitte Iteuerung , deren Vorhanden¬
sein und Schäden er nicht bestreitet, mit der er sich im übrigen
mit der Bemerkung , abfindet , daß die Frage nicht mit „ Schlag -
Worten und parteipolitischer Verhetzung" gelöst werden könne ,
sondern daß dazu sehr „ ernste Untersuchungen durch sachverstän¬
dige Kreise" notwendig seien. Den Verrat der Christlichen bei
der R e ichsve r s icher u ng s o r dn ung „rechtfertigte" er
nett der blödsinnigen Behauptung , daß sich dies ,Hie Sozialdemo,
traten letzten Endes selbst znzuschveiben " hätten . Schnell kommt
der Herr Generalsekretär über die letzten Vorgänge im christ-
katholischen Gewerkschastslager hinweg. Mit klerikalen Ein¬
flüssen ' hätten diese Vorgänge nichts zu tun , und wenn sich dl;
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Haltung der christlichen Gewerkschaften in den wirtschaftlichen
Kämpfen und .insbesondere der Sozialdemokratie gegenüber , ge¬ändert habe , so sei auch daran die Sozialdemokratie schuld. Die
freien Gewerkschaften hätten in den letzten Jahren eine offensicht¬
liche Schwenkung nach links gemacht und sich immer mehr mit der
revolutionären Theorie , die ehemals von ihnen 'bekämpft worden
sei , abgefunden . Unter solchen Umständen habe sich , ganz natur -
gemäß die Kluft zwischen christlicher und sozialistischer Arbeiter¬
bewegung bedeutend verbreitern und vertiefen müssen . — Die
Sozialdemokratte ivird Herrn Stegerwald dieser Meinung wegen
nicht böse sein . Hat er Recht, dann wäre es das Verdienst der
Sozialdemokratie , daß sie dir christliche Sippschaft gezwungen
hat , Farbe zu bekennen und sich offen als das zu geben , waS ste
ist, eine Aersplitterungsorganisation im Dienste arbeiterfeind¬
licher Parteien .

Aus der ziemlich belanglosen Aussprache verdient das Auf¬
treten des bekannten Herrn I m b u s ch erwähnt zu werden . Gr
hatte sich den letzten Berga r bei te ra us st and auSersehen ,
um daran seine christliche Gesinnung zu denionstrieren . Der
Ausstand ist, wie Herr Jmbusch nach dein bewährten Rezept seiner
ultramontanen Gesinnungsgenossen versichert , nicht aus wirt¬
schaftlichen , sondern aus parteipolitischen Beweggründen ent¬
standen . Ter christliche Gewerkverein habe nicht mttmachen
dürfen aus Rücksicht auf die Allgemeinheit , auf die Arbeiter und
endlich ans die eigene Bewegung . Die christlichen Gewerkschaf¬
ten müßten es ablehnen , sich gegen die eigene Ueberzeugung
zu einem Streik verleiten zu lassen . Es sei eine 'Verleumdung ,
wenn man sie deshalb als Unternehmergünstlinge hinstelle ,
mehr als je würden sie gerade jetzt nach dem 'Streik von den
Unternehmern angefeindet , und das zeige sich Lurch nichts besser ,
als dadurch , daß die Unternehmer jetzt mit .besonderem Eifer
an die Gründung von gelben Organisationen gingen . Sehr
bedauerlich sei , dah selbst Regierungsbehörden es mit den Gel¬
ben hielten . Der Redner lverliest ein diesbezügliches Schreiben
des Regierungspräsidenten Kruse in Düsseldorf — wobei sich
Herr Jmbusch , dieser trockene Schleicher , den denunziatorischen
Hinweis nicht verkneifen kann , daß Kruse es fertig gebracht habe ,
bei der Reichstagsersatzwahl in Düsseldorf sich der Stimme zu
enthalten , daß er weiter sich außerstande «Märt habe , beim letz¬
ten Bergarbeiterausstande genügend Militär aufzubieten , so
daß , wenn es auf ihn angekommen wäre , die christlichen , Berg¬
arbeiter vor dem Terrorismus der Sozialdemokratie hätten '
kapitulieren müssen . Nach dieser Leistung eines ausgemachten
Intriganten setzte Herr,Jmbusch wieder die Miene des biederen
MamreS im Proletarierkittel auf . Er verwahrte seine Bewegung
dagegen , daß sie einer Einschränkung des Koalitionsrechtes zu¬
stimmen werde . . Die bestehenden Gesetze seien vollauf genügend ,
und daß man fern Terrorismus damit hinreichend treffen könne,
hätten die aus Anlaß des letzten Bergarbeiterausstandes gefäll¬
ten Streikurteile gezeigt — wobei nur zu bedauern sei , daß
vielfach verführte Leute oder Frauen getroffen seien , während —
hier offenbarte die Christenfeele ihr geheimes Sehnen — die
„wirklich Schuldigen " leer ausgingen . Der Denunziant bricht
bei diesem Menschen immer , wieder durch .

Bon .den zahlreichen zum Ausschuhbericht vorliegenden An¬
trägen wird ein Teil dem Ausschuß , «in anderer Teil den zu¬
ständigen Aentralverbänden überwiesen , wiederum andere wer¬
den gbgelehnt . Unter denen , womit sich .der Ausschuß beschäf¬
tigen soll, fordert einer die Einführung des Volksversiche
rung .

In seiner Rode über die Stellung der christlichen
Gewerkschaften zu den politischen und geisti¬
gen Strömungen der Gegenwart , die sonst nichts
brachte , was nicht schon aus der christlichen Gewerkschofts - und
ultvauwntanen Parteipresse bekannt ist , beschäftigte sich Ste¬
gerwald eingehender mit dem Gewerkschaftsstreit .
Die Frage , wie es gegenwärtig damit ,stehe , beantwortete er mit
einem „Ich . weiß nicht !" Aber folgende - könne er seststellen :
Erstens seien selbst Bischöfe , die es früher mit der Berliner De-
»vsgung hieltest , imcher mehr .davon abgekvmmen , zweitens herr¬
sche im Lager der katholischen Fachabteilungen eine große Ent¬
täuschung , und drittens imirben die christlichen Gelverkschasten
in der Zukunft bleiben , was sie bisher gewesen seien , sie wür¬
den sich durch fernere Angriffe nicht aus dem Gleichgewicht
bringen , aber sich andererseits nicht als Sturmbock gegen Rom
benutzen lassen . Katholische und evangelisch « Gewerkschaften
seien nicht zu gebrauchen , da sie nichts leisten könnten . Der
Kampf in der deutschen Arbeiterschaft werde ausgekämpft wer¬
den zwischen christlicher und sozialdemokratischer Arbeiterbewe¬
gung . Die christlichen Gewerkschaften seien in Deutschland eine
wirtschaftliche , eine soziale , und eine nationale Notwendigkeit
und müßten deshalb mit allem Nachdruck verbreitet und ge -
jtärkt werden . — 2s/s Millionen gegen 350 000 , d . h. sieben gegen
einen ! Wird . Herrn Stegerhald bei dieser Aussicht doch nicht
ein bischen bange ?

Gewerkschaftliches.
Eine Zentrumsschlappe in der Erzbischofstadt . Zu dem

bereits kurz mitgeteilten Sieg der freien Gewerkschaften bei den
Freiburger Orts kranken kassen schreibt unser dor¬
tiges Parteiorgan , die „ Volkswacht " , tn ihrer Nr . 234 :

„Boi der gestrigen Wahl der GeneralversammlungSvcrtre -
ter zur Ortskrankenkasse erhielt dieListe des freienGewerk -
schastskartellS 2558 Stimmen , die Liste vom schwarz¬
blau - gelben Mischmasch 1648 Stimmen , ans die ersteve
Liste entfallen 100 Vertreter , auf die letztere 64 . Bei der Wahl
am 28 . Mai 1610 erhielten die freien Gewerkschaften 2396 , die
Christlichen 1705 und oin« gelbe Sonderliste 108 Stimmen , es
erhielten damals di« Freien 85, die Christlichen 61 und die Gel¬
ben 4 Vertreter . . Entsprechend der Mitgliederzahl waren dieS -
maJ 14 Vertreter mehr zu wählen , diese sind nun restlos den
Freien zugefallen und über diese hinaus wurde dem christlich.
nationalen Kuddelmuddel noch ein weiterer Sitz abgenommen .
Die freien Gewerkschaften können einen Stimmenzu¬
wachs von 168 verbuchen , während der christlich - natio¬
nale OrdnungSbret , tn den ja diesmal auch die Gelben
mit .eingerührt waren » einen Verlust von 160 Stimmen erlitten
hat . Nttt Genugtuung darf das freie Gewerkschaftskartell den
Erfolg als ehvenvollen Sieg in seine Chronik eintragen . . .
Wie die Christlich - Rationalen mit dem Resultat .der Wahl zu¬
frieden find , wissen wir nicht , wir haben aber Grund zu der An -
nahm «, daß die „ Unfehlbaren " um eine Enttäuschung reicher
vom Wahllokal heimwärts trotteten . Man merkte es , sie hatten
die gute Absicht, für die Sache der Christlich -Nationalen einen
„ herrlichen " Sieg zu erfechten ; alle Reserven wurden herbei -

«
«zogen und wären nicht die weiblichen Mitglieder und die
n den umliegenden Ortschaften wohnenden Versicherten in die

Schützenlinien der Schwarz -BIau -Gelben eingeschwärmt , dann
wäre diesen der Atem noch weit enger geworden . An den Chri¬
sten rächen , sich auch hier die Sünden ihrer schwarzen Väter .
Nicht ungestraft läßt sich die Arbeiterschaft auf die Tauer eine
derartige Behandlung gefallen , wie sie das Zentrum und die
Christenführer in den letzten Jahren ausgeübt haben . Es geht
abwärts mit den Christen , auch in der alten Erzbischofstadt
sireiburg ."

Der Verband badischer Signalwärtcr ist aus dem Verband
badischer Eisenbahn 'beamteu - und Arbeitervereine ausgetreten /

Mittwoch , den 9 . Oktober 1912 .

Jftis der Partei.
Göppinger Rachklänge . Vor dem Schöffengericht zu Göp¬

pingen wurde am Freitag die P riva tbe lei digung S .
klage verhandelt , die der „radikale " Landtagsabg . Genosse
Kinkel gegen das „ revisionistische " Gemeinderatsmitglied
Genossen Brückner angestrengt hatte , weil dieser gegen Kin¬
kels Wiederaufftellung als Landtagskandidat mit einem öffent¬
lichen Protest hervortrat , in dem dem Kinkel Mangel an
Wahrhaftigkeit und Ehrbarkeit vorgeworfen wurde .
Das Urteil des Gerichts lautete auf kostenlose Freisprech¬
ung Brückners unter Ueberbürdung der ihm enfftandenen
Kosten und persönlichen Auslagen auf Kinkel . In .der Begrün¬
dung wird als erwiesen angenommen , daß Kinkel sich Verfehl¬
ungen als Krankenkontrolleur hat zuschulden kommen lassen ,und daß die scharfen Aeußerungen Brückners in diesem Falle
als berechtigt angesehen werden müssen . Es müsse ihm die Wah¬
rung berechtigter Interessen zugestanden werden . Die vom Ver¬
treter des Klägers als besonders beleidigend bezeichnet« Form
des Plakatanschlags konnte das Gericht nicht mißbilligen ,
nachdem die „Freie Volksztg . " die Veröffentlichung .der Erklä¬
rung Brückners abgelehnt hatte und Brückner aus Parteigrund -
sätzon die bürgerliche Presse für die Verbreitung seiner An¬
sichten nicht in Anspruch nehmen konnte . Es stand ihm somit
kein anderer Wey als der des Plakatanschlags zur Verfügung .
— Wie wir erfahren , hat Kinkel gegen das Urteil deS Schöffen¬
gerichts Berufung an die Strafiammer eingelegt .

Wie die „Schwäb .Tagwacht " mitteilt , hat Kinkel seine Land -
tagskandidatur niedergelegt .

Preußischer Parteitag . Die preußische LandeSkommisfion
setzte in ihrer letzten Sitzung den preußischen Parteitag aus die
Zeit vom 6 . bis 8 . Januar 1913 fest . Me Tagesordnung
wird lauten :

1. Bericht des geschäftsführenden Ausschusses . Referent :
Genosse Eugen Ernst .

2. Bericht der Landtagsfraktion . Referent : Genosse Hein¬
rich St r übel .

3. Die bevorstehenden Landtagswahlen und der Wahlrechts¬
kampf in Preußen . Referent : Genosse Paul Hirsch .

4 . Die Landarbeiterfrage in Preußen . ( Referent wird noch
bekanntgegeben .)

5 . Me Sozialpolitik im preutz . Landtage . Referent : Genosse
Robert L e i n e r t .

6 . Beratung der eingegarigenen Anträge .

Soziale Rundschau.
Die Berufsunfähigkeit im Bersicherungsgesetz für Angestellte .

„ Pensionen wie für Staatsbeamte !" war nahezu sechs Jahre
lang die Losung der Angestellten , bis die Denkschrift , die unter
dem 17 . März 1907 vom Reichsamte des Innern dem Reichstage
zuging , und die Vorschläge deS Deuffchnatioualen HamdlungS -
gehilfenverbandes vom 9 . Juli 1907 diese Hoffnung ins Reich des
Unerfüllbaren verwiesen . Nur die Minderheit der fortschritt¬
lichen Angestellten enthüllte in demselben Maße , in dem sie auf
ihre gewerkschaftliche Selbsthilfe vertrante , ihren Anhängern
die Enttäuschung und versuchte ihr Möglichstes , um den Ange¬
stellten die billigste und leistungsfähigste soziale Versicherung
zu erkämpfen , die erreicht werden konnte auf dem Boden der
vorliegenden Taffachen , nämlich den angemessenen Ausbau der
schon rund Y% aller Angestellten umfassenden Invalidenversiche¬
rung , während der Hauptansschuh versagte .

Zu dem Traume „ Pensionen wie Staatsbeamten " gehörte
es nun aber auch , daß der Angestellte , wie ja der Beamte auch ,
aus seinem bisherigen Berufe , von seinein bisherigen Arbeits¬
plätze fort „pensioniert " wurde . Berufsinvalidität war also
ein eminenter Bestandteil der Forderung .der Angestellten ; sie
hierin zu enttäuschen , mußte die tiefgehendste Entrüstung Her¬
vorrufen . Und doch hat das Versicherungsgesetz für Angestellte
diese Enttäuschung gebracht , wenn auch überzuckert und heimlich
wie ein Dieb in der Nacht . Der § 25 des Gesetzes besagt näm¬
lich : Berufsunfähigkeit ist dann anzunehmen , wenn seine Ar¬
beitsfähigkeit auf weniger als die Hälfte derjenigen eines kör¬
perlich und geistig gesunden Versicherten von ähnlicher Ausbil¬
dung und gleichwertigen Kenntnissen und Fähigkeiten herabge¬
sunken ist .

" Was von der Berufsinvalidität hier noch übrig
blieb , ist nur das ihren Fortfall verhüllende Wort „BerufSun -
fähigkeit "

. Der Inhalt aber der Berufsinvalidität ist verschwun -
.den , wie ein Blick auf die taffächliche Bevufsunfähigkeit des
österreichischen PensionSversicherungsgesetzes der Angestellten
zeigt . Dort heißt es im § 8 : „Als erwerbsunfähig ( invalid )
ist derjenige anzusehen , welcher infolge eines körperlichen oder
geistigen Gebrechens seinen bisherigen Berufspflich¬
ten nicht tveiter zu obliegen vermag ." Daß diese „ Berufsun -
sähigkeit " nicht auch .das deutsche Angestelltenversichcrungsgesetz
enthält , ist jedem klar . Ein Vergleich des Textes des deutschen
Angestelldenversicherungsgesetzes mit der deutschen Invalidenver¬
sicherung zeigt , WaS nun unter seiner „Berufsunfähigkeit " zu
verstehen ist , 8 1255 II der R .V .O . lautet : „Als invalide gilt ,
wer nicht mehr imstande ist , durch eine Tätigkeit , die sein .en
Kräften und Fähigkeiten entspricht und ihm unter billiger Be¬
rücksichtigung feiner Ausbildung und seines bisherigen Berufs
zugemntet werden kann , ein Drittel dessen zu erwerben ,
was körperlich und geistig gesunde Personen derselben Art
mit ähnlicher Ausbildung zu verdienen pflegen ." Wir sehen ,
daß die Invalidität .der Reichsversicherungsordnung mit der des
deutschen Angestelltenve rsicheru ngSge setzss übereinstimmt bis
auf das verschiedene Maß , hier die Halste und dort Zweidrittel .
Innerhalb seines Standes muß der Angestellte nach dem Gesetz
noch angemessene Arbeit versuchen , ehe er in den Genntz der
Leistungen der sozialen Versicherung treten kann . Der Haupt -
ausschuß hat diesen Zustand , diese ungünstige Gestaltung de»
JnvaliditätsbegriffeS gebilligt , in seinem Streben , das Gesetz
möglichst noch von dem ihm günsffgeren alten Reichstage ver¬
abschiedet zu sehen .

Reichsgesetz zur Regelung der Wandererfürsorge . Nach
einer Korrespondenz wird ein Reichsgesetzentwurf zur Regelung
der Wände rerfürsorge vorbereitet , der die Einführung von Für -
sovgeeinrichtungen für mittellose Wanderer für alle Bundesstaa¬
ten bewirkt , wordnvch ein einheitliches Vorgehen auf diesem
Gebiet erzielt werden soll . DaS Württembergische System , das
Wanderarbeitsstätten aufweist , soll bet der reichsgesetzlichen Re¬
gelung besondere Berücksichtigung finden . Alle mittellosen Wan -
devex haben sich nach den dortigen Bestimmungen bei den Wan -
derarbeitsstätten zu melden . Auf der Arbeitsstätte wird ©«tn
Wanderarmen Kost und Unterkunft gewährt , wofür er eine ent¬
sprechende Zeit zu arbeiten hat .

Das Schicksal der im Schulbetrieb verunglückten Kinder .
Noch ist das Unglück in der Schöneberger Mädchenschule und
das traurige Schicksal des Braunfchweiger Knaben , .der bei dem
Experiment der Wasserstoffentwickluny sein Augenlicht verlor
und mit seiner Schadenersatzklage abgewixsen werden mußte ,in frischer Erinnerung , und schon wird wieder der gleiche Unfall
aus Frankfurt a . M . gemeldet . An der dortigen Comenius -
schule wollte ein Lehrer auch Wasserstoff bereiten , und zwar in
einer von ihm feit Jahren erprobten Weise , als plötzlich ohne
erkennbare Ursache eine Explosion erfolgte , wobei 4 Kinder durch
umherfliegende Glassplitter verletzt wurden , deren einem ein
Splitter die durchsichtige Hornhaut des Auges durchfchnitt .
Nun könnte ja die Frage aufgeworfen werden , ob nicht Experi¬
mente zu verbieten wären , bei denen so schwere Verletzungen

_ _ eette 4.
möglich sind , wie kürzlich der preußische Kultusminister darB ^ n im Turnunterricht aus diesem Grunde untersagt hm.
^ xh chs t einem solchen Verbot wäre sehr wenig erreicht , dennden Kindern drohen zahlreiche andere Gefahren , z. B . von bör .artigen Mitschülern , im Turnunterricht , bei Leistung von Helfer -dreniten usw . Es sei hier nur der Unfall eines Knaben erwähnt ,der im Aufträge feines Lehrers «in Fenster schloß, zu diesemZwecke auf den vor ihm stehenden Schultisch stieg , beim Shrfftt*«
(jlw ,

^ kam und einen so schweren Beinbruch erlitt , daß zirka4000 Mk . Kurkosten enfftanden . Eine gegen den Lehrer angx .strengte Klage wurde vom zuständigen Landgericht abgewiesen ,und auch das Obergericht , das von der Schulbehörde zum Schutzeder Lehrer angerufen worden war , erkannte kürzlich , daß denLehrer kein Verschulden treffe und das gerichtliche Verfahrengegen ihn keinen weiteren Fortgang nehmen dürfe .Wenn in anderen Fällen wirklich ein obstegendes Urteil
erstritten wird , so muß für den gesamten Schaden der Lehreraufkommen , dem in vielen Fällen dadurch wirtschaftlicher Ruinbereitet wird , und dieser Ausgang wird meist ebenso beklagtwerden müssen , wie die obigen Fälle . Daß also der gegen¬wärtige Rechtszustand nicht fortbestehen kann ,bedarf kerner weiteren Beweisführung . Bor allen Dingen müs.
sen unsere Kinder geschützt werden , die dem allgemeinen Schul¬
zwang unterworfen sind . Sie haben zweifellos das Recht zufordern , daß der Gesetzgeber , der sie zur Teilnahme am Unter¬
richt zwingt , ihnen auch auf jeden Fall Beistand gewährt , wenn
ihnen .dabei ein Unglück zustößt . Es ist ein Verstoß gegen die
einfachsten sozialen Grundsätze , daß einem verunglückten Kinde
nur da « n Schadenersatz zuteil wird , wenn es dem Lehreroder der Schulgemeinde ein Verschulden Nachwei¬
sen kann . Die hier vorhandene Lücke muh beseitigt werden .Der Reichstag darf nicht länger zufehen , wie einzelne verun¬
glückte Kinder ihrem .Schicksal überlassen werden ; er mutz dem
Haftpflichtkapitel des Bürgerlichen Gesetzbuches die Bestimmung
einfügen , daß der Staat für alle Beschädigungen haftet , dt «
ihn 'en in Erfüllung der allgemeinen Schulpflicht zugefügt wer¬den . Für die Schulkinder muß das gleiche Recht gelten , wie fürdie Soldaten , denen der Staat auch für jeden Unfall haftet , der
ihnen im Dienst zustößt . Das Werk kann bald vollbracht wer .
den , .umständliche Vorbereitungen und Erhebungen find hier
nicht erforderlich .

Kork, 7. Okt . Nach dem Jahresbericht der Heil , und
Pflegeanstalt für Epileptische befanden sich zu Be¬
ginn des Jahres 1911 in der Anstalt 92 männliche und 76 weib¬
liche, im ganzen , also 168 Kranke . Während des Jahves traten
53 Kranke ein , 37 männliche und 16 weibliche . Ausgetreten
find 28 Kranke , 19 männliche und 9 weibliche , gestorben find ö
Kranke , 4 männliche und 2 weibliche . Am Schluss « des Jahre »
hatten wir also einen Bestand von 187 Pfleglingen , 106 männ¬
lichen und 80 weiblichen , aufzuweisen . Im ganzen find im
Laufe des Jahres 221 Kranke , 126 männliche und 92 weibliche,
verpflegt worden in 65 234 Verpflegungstayen . Die Zahl dep
vorhandenen Betten betrug Ende des Jahres 190.

Billingen , 7 . Okt . Bei der hiesigen Ortskrankenkaffe ist in
der Zeit von . 1 . Januar 1912 bis 1 . Otober d . I . ein Defizit von
etwa 10 000 Mk . entstanden , welches durch höhere Aerzte -
honorare ( ! ) , Eröffnung bezw . Beschickung des neuen Kran -
kenhauses , teuere Medikamente ( ! ) ufw . herbeigesührtwurde . Den Jahveseinnahmen von 58 000 Mk . steht lt . „ Frbg .
Zig ." eine DveivierteljahresauSgabe von rund 69000 Mk. ge-
genüber , sodaß , da die Kassenmitglieder weder von der Erhöhungder Beiträge noch von der Verminderung der Kassenleistungetwas wissen wollen , die Lösung der Frage schwer ist. Vorläufigwird der Reservefond herbeigezogen .

Heues vom rage.
Schülerselbstmord .

Franchfurt a . M .» 8. Okt . In einem hiesigen Hotel erschoß
sich gestern abend der 14jährige Gymnasiast Karl Richter aus
Magdeburg . Er war wegen eines schlechten Zeugnisses unter
Mitnahme von 700 'Mk . aus der elterlichen Wohnung verschwun¬
den und hatte sich erst nach Berlin und dann nach Frankfurt
a . M . gewandt . Das Geld verlor er meistens auf Rennwetten .Als er von dem hiesigen Hotelier wegen Begleichung seiner
Schuld angegangen wurde , begab er sich auf sein Zimmer und
erschoß sich.

Berurteilter Bomenattentäter .
München - Gladbach , 8. Okt . Der hiesige Papierhülsensabri -

kant F . Fritzsche , der an den 1. Staatsanwalt Mantell , an den
Staatsanwalt Burchardt urtb an den Landesgerichtsdirektor
Packsch Bomben geschickt hatte , die aber durch einen Zufall alle
drei nicht zur Explosion kamen , wurde heute vom Schwurgericht
nach siebentägiger Verhandlung zu 10 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Ein Ehrenfold .
Dresden , 8 . Oft . Der Stadtrat zu Dresden gewährte dem

hiesigen Komponisten Felix Dveeske , der gestern seinen 77. Ge¬
burtstag feierte , einen JahreS -Ehrensvld .

Eine Wahnsinnstat .
Solingen , 7 . Ott . Aus Aerger darüber , daß ihr Mann zu

spät nach Hause kam , übergotz sich hier eine Frau mit Petroleum
und zündete sich an . In hoffnungslosem Zustande wurde sitz
ins Krankenhaus eingeliefert .

Zwei Arbeiter erschlagen .
Diedenhofen , 7 . Ott . Me „ Löchrig . Nachrichten " melden

aus Hagendingen : Gestern abend wurden auf dem Stahlwerk
Thyssen beim Herabstürzen eines Krans ein Kranführer , sowieein unten beschäftigter Arbeiter auf der Stelle getötet . Außer¬
dem sollen 4 Arbeiter verletzt worden sein .

Aus dem Zug geworfen .
Auf der Bahnstrecke zwischen Broskau und Eroßschowitz in

der Nähe von Opeln wurde am Sonntag die Leiche eines
jungen Mädchens aufgofundcn . Es wurde festgestcllt , dah es
sich um die 17jährige , zu Halberstadi geborene Buchhalterin
Frieda Thie le in Neukölln handelt , die seit dem 28. September
spurlos verschwunden war . Anscheinend ist das Mädchen wäh¬
rend der Fahrt von ihrem Begleiter , einem noch unbekannten
Manne , aus dem Zuge geworfen worden und dabei tödlich ver¬
unglückt .

Schweres Automobilunglück .
Philadelphia , 7 . Ott . Sechs der bekanntesten Geschäftsleute

Philadelphias und zwei Personen , deren Identität bisher noch
nicht festgestellt werden konnte , wurden am Samstag abend das
Opfer eines schweren Automobilunglücks , das sich im gair -
mount -Park ereignete . Eine neunte Person wurde bewußtlos
nach dem Hospital geschafft und man glaubt , daß auch sie ihren
schweren Verletzungen erliegen wird . Der Unfall ereignete sich
bei Eintritt der Nacht . Zwei Automobile kamen mit großer Ge¬
schwindigkeit zwei sich kreuzende Wege herangesaust und rann¬
ten an dem Schnittpunkte aneinander . Beide Wagen wurden
vollständig zertrümmert und ihre Insassen herausgeworfen .
Es waren kaum fünf Minuten vergangen , als schon ein drittes
Auto mit großer Geschwindigkeit herankam uns in die Trümmer
hineinsauste . Sämtliche Insassen auch dieses Wayens wurden
auf der Stelle getötet . Ein Augenzeuge erklärt , daß er nachdem ersten Zusammenstoß «inen Mann beobachtet hätte , der ver¬
suchte, aus den Trümmern herauszukommen . In demselben
Augenblick kam schon das dritte Auto herbei und überfuhr den
Unalücklichen , der auf der Stelle getötet wurde .
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Serlcdttreilung .
Mannheim, 8. Okt. Vor dem Schwurgericht mutzte

| in Walldorf wohnhafte 36 Jahre alte Anstreicher Mil -

êvger wegen Körperverletzung mit nachgefolg -

E To de verantworten . Der Angeklagte hatte am 5. Aug.
, Zofe der Wirtschaft zur „Linde" in Walldorf nach vovaus-
'

jgetwnt Wortwechsel dem 42 Jahre alten Schuhmacher H .

pi mit einer Hacke einen wuchtigen Schlag auf den Kops

KUen . Der Verletzte sank bewußtlos zu Boden und starb nach
Kgen , ohne wieder zu sich zu kommen. Mildenbevger wurde

4 Jahren -Gefängnis bestraft .
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_ Dozialdem. Verein. Unsere letzte Mitgliederversammlung
_ _ SamStag , den 5. Oktober, hatte leider einen nur mätztgen
KSfmf, aufzuweisen. Den Bericht vom deutschen Parteitag tn

Riüemnitz erstattete Genosse Jack - Grötzingcn. Derselbe er-

sWerte in seinen LsLstündigen
'achlichen und von Objektivität

^
»enden Ausführungen , die Tätigkeit des verflossenen
cheitages, der in seinen einmütigen , der ernsten

»llllation angepahten Verhandlungen ein Bild der Einheit unv
'

ssenheit unserer Partei gezeigt hat . Der grosse^ Beifall

__ datz die vorzüglichen Ausführungen des Referenten
: jEÜbar aufgenommen wurden . Bei der darauffolgenden DiS-

s Mion, an der sich die Genossen S t ö h r e r und G l u n k be-
: fügten , kam u . a . die Göppnrger Angelegenheit, sowie der

MSschluh Hildobrands zur Sprache, der bedauert wurde . Die

HMahme der Resolution Laufenberg hätte ziveifellos einen bes-
'

m Abschluß in dieser Angelegenheit gebildet.
Den Kassenbericht gab der Kassierer, Gen . Gl unk . Aus

^ »emselben geht hervor , datz die Kassenverhältuisse zufriedenstel-

, lend und geordnete sind. Demselben wird einstimmig Entlastung
l « teilt. In dos . Landtagswahlkveiskomitee werden die Genossen
Lrppert , Stöhrer , Hausch , Rapp und Ritter ge-

t .Mt und wird sich dasselbe in nächster Zeit konstituieren. Fer -

k« r wurde beschlossen, datz in nächster Zeit über die Tätigkeit
Landtags referiert -wird . Nachdem noch verschiedene wet -
Angelegenheiten ihre Erledigung fanden , konnte die sehr
gend verlaufene Versammlung geschlossen werden. Es
! nun zu wünschen, datz die säumigen Parteimitglieder und

^.„ -freundlesor sich aufraffen , die Gleichgültigkeit äbwerfen
kund unsere Versammlungen zahlreich besuchen , der Winter naht
- heran mit feinen langen Abenden, «S bietet sich genügend Gelc-

, genheit , an Wissen und Kenntnissen sich zu bereichern, umsomehr
1

imseve Parteileitung bestrebt ist, die Versammlungen jeweils
durch gute Vorträge lehrreich zu gestalten.

— Die Beerdigung des Genossen Fritsch fand gestern abend
unter zahlreicher Teilnahme seiner Freunde statt ; der Verstor¬
bene hat diese letzte Ehrung wirklich auch verdient . Tie Ge-
« ffen Wendle ( Gesangverein Eintracht ) , Stöhrer ( Wahl-

, «« ein) und Rückert (Metallarbeiterverband ) sprachen am
; Grabe kurze, ergreifende Abschiedsworie an den verstorbenen
'
Freund und legten Kränze nieder und der Arbeitergesangverein
Eintracht widmete dem verstorbenen Saugesgenossen zwei stim¬
mungsvolle Grablieder . Auch die Schulkameraden, die Kollegen

, 4er Firma Haid u . Neu , die Firma selbst und der Veteranen -
'mein legten Kränze nieder . Alle nahmen schweren Herzens
Abschied von dem verstorbenen Freund ; er hat gearbeitet für
ifce Sache der Arbeiterschaft und wir werden weiter arbeiten .

Rastatt.
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— Betrügerischer Weinbauer . Ei« hiesiger Wirt kaufte
, nn lletzten Herbste bei einem Rebbauer in Hunnweier i . E.

8140 Liter 1911er Wein zum Preise von SO und 66 Ml .
pro Hekto. Beim Kauf wurde ausgemacht, datz -der Wein liegen
bleiben mutz, -bis er vollständig vergoren hat . Während dieser
Zeit hat der Wein 10—14 Mk . pro Hekto aufyeschlagen und Hai
der gute Mann , jedenfalls um zu feinem Gelde zu kommen , die
Trauben so lange im Regen stehen lassen , biS 16—20 Prozen :
Wasser dazu kamen. Letzte Woche wurde der Fall vor der
Strafkammer in Kolmar verhandelt , und meinte der Richter,
es sei gleich , ob das Wasser vom Himmel oder aus der Erde in
den Wein gekommen sei und verurteilte den Winzer wegen
Weinfälfchung zu ISO Mk . Geldstrafe und Einziehung des
Weines.
Baden-Baden .

— Glaferverfammlung . Am Sonntag , 6 . d. M ., fand im
»-Bratwurstglöckle" eine Glaserversammlung statt , in welcher der
Verbandsvorsitzende Kollege Eichhorn aus Karlsruhe auf
Wunsch über „Tarifvertäge " referierte . Zum Schlutz forderte
Redner die Kollegen auf , treu zur Organisation zu stehen , da¬
mit bessere Verhältnisse geschaffen werden. Mit Beifall lohn¬
ten die Kollegen dem Referenten seine 1 ILstürMgen Ausfüh.
rungen. In der lebhaften Diskussion wurde bemerkt, datz es
ettduch Zeit sei , auch für Baden-Baden einen Tarifvertrag ein-
zufuhren und es wurde eine Lohnkommission ernannt . Der
Entwurf wurde nach einigen Abänderungen einstimmig ange«
nommen und die Lohnkommission mit -der Durchführung des -

lelben betraut .
— Warnung . Der hiesige Tuberkulose - Ausschutz

erlätzt folgende Warnung : Eine Firma Puhlmann u . Co .
in Berlin lädt Lungenleidende zum kostenlosen Bezüge eines
Buches über das Thema : „Sind Lungenleiden heilbar ?" unv
einer Probe Toe ein . Durch diese Anzeige und durch das zur
Versendung gelangende Buch wird das Publikum in -den Glau¬
ben versetzt , dem Toe komme eine besondere heilende Wirkung
gegen die angeführten Rankheiten zu . Der Tee besteht auS dem
wahrnd der Blütezeit gesammelten geschnittenen Kraut der gol-
den Hohlzahns , Oeleopsis achsoleuca s . grandisolia , und ist
ein altes Volksmittel gegen Lungenleiden . Abgesehenvon husten-
MÄdernder und schleimlösender Wirkung kommt dem Tee «m
spezifischer Einfluh besonders auf Lungentuberkulose nicht
zu. Die menschenfreundlicheFirma offeriert den armen Opfern
den Tee zu 2 Mk. für 130 Gramm und 10 Mk. pro Kilo, wäh-
vend er in - jeder Apotheke zu 40 Pfg . für 100 Gramm und 3 Mk .
pro Kilo zu haben r

Offenburg.
B . C . Verhaftung wegen Bigamie . Eine hier erfolgte Ver¬

haftung erregt allgemeines Auffehen. Frau Z„ die Witwe eines
vor kurzem hier verstorbenen angesehenen Bürgers -und Prtva -
tier ®, wird der Bigamie beschuldigt . Mt ihrem verstorbenen
Äanne war sie 10 Jahve verheiratet , ohne datz -irgend ein Mensch
sin der Stadt erfahren hätte , datz in ihrer Heimat an der böhmr -
sihen Grenze ein ihr noch angetranter Gatte mit einem Kinde
Lvöhnt. Ihr verstorbener Mann hatte sie zur Universalerbin der
!an die 300 000 Mk . betragenden Vermögens eingesetzt . Das
wurde ihr zum Verhängnis . Sie gedachte sich frisch zu verhei-
Vrten, da erfolgte laut „Bad . Pr .

" von ihren eigenen Verwandten
eine Anzeige wogen Doppelehe. Die Untersruchung wird Licht in
die Sache bringen .

Pforzheim , 8. Okt. Der Bijouteriefabrikant H. Behringer
bahier geriet gestern nachmittag in seiner Fabrik mit dem linken
Arm irr «die Kammräder einer elektrischen Walze, Behringer

wurde der Unterarm vollständig zerquetscht. Ma -n verbrachte
den Verunglückten ins Krankenhaus .

Eppingen, 7 . Oft . Di -e Kartoffelernte ist in vollem
Gange. Sie liefert ein außerordentlich befriedigendes Ergev-
ni ! . Infolge der in diesem Sommer mdergegangenen vielen
Regenfälle ist der Boden- klotzig und das Graben der Knollen
sehr beschwerlich . Mit der Anlieferung der Cichorien »
wurzeln ist ebenfalls begonnen worden. Auch hier dürfte
das Erträgnis befriedigen .

Oberweiler, 8. Okt. Ein hier in Pension lebender Loko¬
motivführer , der 88 Jahre alte H . Münzer , stürzte gestern auS
einem Fenster seiner im 3. Stockwerk gelegenen Wohnung. Der
alte Mann erlitt dadurch derart schwer« Verletzungen, datz er
nach wenigen Stunden starb .

Bühlertal , 8. Okt. Der 64 Jahre alte Landwirt Ch . S -eifer-
mann war gestern nachmittag von zu Hause fortyegcmgen, um
Birnen zu brechen . Da er bis abends nicht hsimkam, suchten
seine Angehörigen nach ihm und fanden ihn tot neben dem
Birnbaum liegen. Allem Anschein nach ist der Tod durch einen
Schlaganfall herbeigeführt worden.

Renchen, 8. Okt. In dem Siebertschen Sägewerk hier der-
unglückte der aus Urloffen stammende 16 Jahre alte Arbeiter
M . Leibler . Er wurde von der Transmission ersaht und schreck¬
lich zugerichtet. Mit einem Automobil -wollte man den Ver¬
unglückten in die Klinik nach Strahburg überführen , er starb
aber , als man ihn in unser Dorf gebracht.

Freiburg i . Br . , 8. Okt. Der bayerische Ministerpräsident
Freiherr von Hertling traf gestern nachmittag hier ein , um an
der Tagung der Görresgesellschast, deren Vorsitzender er ist,
teilzunohmen .

Lützelsachsen , 8. Okt. Im Gasthause „Zum Stern " dahier
kehrte gestern abend ein 60 Jahre alter Reisender ein , um zu
nächtigen. Kurze Zeit , nachdem der Fremde sich in sein Zim¬
mer begeben hatte , entstand ein Brand , der den Dachstuhl voll¬
ständig einäscherte. Unter den Trümmern fand man den Frem¬
den als verkohlte Leiche.

Singen a. H. , 8. Okt. Hier wurde wieder -einmal -ein Sa -
charinschmugg -Ier verhaftet . Er kam aus Zürich und hatte
14 Pfund Süßstoff bei sich.

Möhringen , 8 . Okt . Hier ereignete sich ein schwerer Un -
glücksfall . Das 8jährige Töchterchen Emma des Taglöhners
Karl Hang wurde auf der Ortsstrahe dahier von dem Auto
d-os Herrn Alfred v . Killian , technischen Leiters der Rathaus -
Brauerei Grafenhausen , Amt Bonndorf , überfahren unv
getötet .

Bom heiligen Bureaukratius .
Müllheim , 8. Okt. Folgendes seltsame Aufgebot publiziert

.das hiesige Amtsgericht : „Ter Al-tbürgermeister Ernst Schmidt
in ZieNken hat beantragt , den verstorbenen Bierbrauer Julius
Schmidt , welcher als Miteigentümer von 7r des Grundstücks
Grundbuch Zienken Band 3 Heft 10 Lagerbuch Nr . 37 eingetra¬
gen ist , mit seinem Eigentumsrechte auszuschliehen. Der be-
zeichnete Miteigentümer wird angefordert , sich spätestens in dem
auf Freitag , 10. Januar 1913 , vormittags 10 Uhr, vor dem
Unterzeichneten Gericht anberaumten Aufgebotstermine zu
melden, widrigenfalls seine Ausschliehung erfolgen wird .

" —
Da der gute Mann , wie es in der Anzeige heitzt , gestorben
ist , wird er wohl nicht am Aufgebotstermin sich melden. Doch
der Bestimmung ist zu genügen , welche sich, wie -die „ Markgrsl.
Rachr. " mit Recht bemerken, in der Praxis in diesem Falle nicht
ohne Komik ausnimmt .

Hur der Stadt.
* Karlsruhe, 9. Oktbr

Arauensettion .
Ans die heute Mittwoch abend Uhr in der

„Gambrinushalle "
, Erbprinzenstraße 30 , stattfindende

Frauenversammlung , in welcher Genosse L e p p e r t einen
aktuellen und die Frauen besonders interessierenden Vor-
wag halten wird , sei nochmals hingewiesen mit dem Er¬
suchen um vollzähliges Erscheinen der Genossinnen . Die
Vorstandsmitglieder werden gebeten, schon um 8 Uhr sich
einzufinden.

Alt - tttt& Oststadt.
Es sei nochmals an die heute abend stattsindende

Komiteesitzung erinnert .

Auswandererkolonnr . Heute vormittag haben von hier auS
mehrere Familien die Ausreise nach Brasilien anyetreten . Nach
der „ Bad . Landeszeitung " sollen es im ganzen 60—70 Personen
gewesen sein , die ihr Glück nun in Brasilien suchen wollen.
(Wie wir erfahren , -befindet sich unter den Auswanderern auch
der Genosse Rollwagen aus Durlach . D . R . )

Ausnahmetarif für Fleisch . Nach einer Mitteilung der
„KarlSr . Ztg .

" sollen für die Zeit vom 10. Oktober bis 31 . De¬
zember Ausnahmetarife für die Einfuhr von ftifchem , unfer¬
tigem Stückfleifch und von Futtermitteln gewährt werden. Man

hofft damit der Flctschteuerung -entgegenzuwirken.
Einbruch . Bei einem Einbruch verjagt wurde ein Un¬

bekannter, der am 7 . d. M -, aben-ds 7 Uhr, Weltzienstr . 18, 3. St . ,
mittels Nachschlüssel in «ine Wohnung eindrang . Der Ein¬
brecher hat weder etwas gestohlen, noch beschädigt . Dies dürste
darauf zurückzuführen sein, datz in einer anderen, auf dem glei¬
chen Stockwerk liegenden Wohnung Licht gemacht wurde, wadurct
ein Komplize, der aus der Strotze Schmiere stand, Gefahr wit¬
tern mochte urw den Täter zurückpfiff.

Untreue . Unter Mitnahme von 63 M ., mit -welchen eine
Eilgutsendung abgeholt werden sollte , hat ein 26 Fahre alter
Hausbursche auS Würzbury des Weite gesucht .

Sich selbst verletzt hat gestern nachmittag ein hier wohn¬
hafter Händler , der wegen seine? Benehmens aus einer Wirt¬
schaft in der Körnerftratze von Gästen entfernt worden war unv
aus Aerger hierüber mit der Hand eine Glasscheibe an der
Ei-ngangsiüre der Wirtschaft -einschlug . Aus der Polizeiwache
Goetbestrahe mutzte ihm ein Notverband angelegt werden.

Ohne Aufsicht stehen gelassene Krümperpferde scheuten
gestern nachmittag in der Grenzstratze vor dem Proviantam :
und gingen durch ; sie rannten gegen einen Bretterzaun in der
Sofienstrahe und stürzten - dort infolge deS Anpralls zu Boden,
wobei «in Pferd verletzt wurde . Personen kamen nicht zu
Schadem_

Verelnsanzeigei *.
Karlsruhe . (Arheiterradfahververein . ) Heute abend halb 9 Uhr

Ausfahrt nach Hagsfeld ._ 2316_ Der BorstanD.

CKasseretand des Rheins .
9 . Oktober.

Schusterinsel 1 .78m , gef. 2 cm , Kehl 2.56m , gef . 4om,
Maxau 4. 15 in, gef. 5 cm . Mannheim 3.41 m , aef . 12 cm .

Qrrit ung.
Für den durch Brand geschädigten Gen . Schaufelber¬

ger in Weingarten sind bis jetzt gezeichnet :
Landesvorstand 20 Mk ., durch C . Fasse ! vom Gesangverein

„ Freiheit " in Gaggenau 14,05 -Mk . , vom Personal des „Volks¬
freund " (erste Rate ) 14,10 Mk., Marum 10 Mk . , „Pipin -der
Kleine" 50 -Pfg ., Eichhorn 1 Mk ., zusammen 59,65 Mk.

Weiters Sv ?nden an die Expeditiqu de- „Bolksfreund"
erbeten.

Sie Wimil mf dem MW.
Kriegserklärung Montenegros .

Konstantinopel , 8. Oktober. Gegen Mittag ,
überreichte der montenegrinische Geschäftsträger auf
der Pforte eine Note , in der erklärt wird , da die
Türkei die Wünsche Montenegros , die Streitfragen
zu schlichten , nicht erfüllen wollte , sehe sich Monte¬

negro gezwungen , sich mit den Waffen Gerechtigkeit
z« verschaffen . Die Päffc werden noch heute dem

türkischen Gesandten in Cetinje zugestellt. Der mon¬
tenegrinischeGeschäftsträger ist bereits abgereist. Der

Schutz der Montenegriner in der Türkei ist Rußland
anvertraut worden .

W i e n , 8 . Okt . Der Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen Montenegro und der Türkei wird in
hiesigen diplomatischen und 'Finanzkreisen als eine wesent¬
liche Verschärfung der Situation betrachtet, doch gibt man-
sich immer noch der Hoffnung hin , daß es im letzten Mo¬
ment den Mächten gelingen wird , kriegerische Verwicklun¬
gen hintanzuhalten .

Berlin , 8 . Okt. Der verabredete Schritt der Mächte zur
Vermeidung des Balkankrieges ist heute mittag in den
Hauptstädten der Balkanstaaten ausgeführt worden .

Konstantinopel , 8 . Okt . In Bruffa fand ein von 50 000
Personen besuchtes Meeting statt für den Krieg. Die Teil¬
nehmer zogen nach den alten Sultansgräbern , vor denen
sie schworen, in den Krieg zu ziehen.

Sofia , 8 . Okt . Der Aufmarsch der serbischen und bul¬
garischen Truppen erster Linie scheint vollzogen . In Ser¬
bien hört man ganz offen äußern : Entweder gibt es Krieg
oder Revolution und auch hier ist die Stimmung derart,
daß die endgültige Vollziehung aller Vorbereitungen ganz
automatisch zum Kriege führen dürfte .

Konstantinopel , 8 . Okt . Amtlich wird mitgeteilt, daß
der Belagerungszustand über Konstantinopel und Rume-
lien verhängt worden ist.

Beirut , 8 . Okt . Gestern fand vor dem Regierungs¬
gebäude eine ungeheure Demonstration statt, an der sich
etwa 10 000 Personen beteiligten . Die aufgeregte Volksz
menge forderte einmütig den Krieg.

Belgrad , 8 . Okt . Große Aufregung herrscht hier über
das wahrscheinlich unbegründete Gerücht, daß der serbische
Gesandte in Konstantinopel , Nenadowitsch , erschossen wor¬
den sei . Auf der türkischen Gesandtschaft war bei den Be¬
hörden noch keine Bestätigung des Gerüchts eingetroffen.

Neuyork, 8 . Okt . Die Zahl der griechischen Reservisten ,
die aus den Vereinigten Staaten in ihre Heimat zurück¬
kehren , werden ans 25 000 veranschlagt. Der Dampfer
„Mazedonia", der am Samstag mit 188 Reservisten ab-
fuhren sollte, erhielt kurz vor dem Auslaufen Befehl, 1400
Passagiere der 3. Klasse auszuschiffen, da der Dampfer
60 Tonnen Explosionsstoff mit sich führte. Zum Transport
dieser Reserven in die Heimat wurde der Dampfer „Ma¬
donna" gechartet. Ein weiterer Dampfer , die „Marta
Washington"

, mit 700 griechischen, bulgarischen und ser¬
bischen Freiwilligen an Bord , ist ebenfalls abgedampft.
Am 17. d. M . geht ein weiterer Dampfer mit Reser¬
visten ab .

Bulgarische Kriegsbegeisterung.
Sofia , 8. Okt . Zahlreiche Studenten überfielen gestern

nachmittag den sozialistischen Abgeordneten Sakisow auf
offener Straße , feuerten mehrere Schüsse auf ihn ab und
schlugen mit Stöcken auf ihn ein. Sakisow flüchtete in
das nächste Haus des Professors Kalow. Dir Studenten
zertrümmerten sämtliche Fensterscheiben des Hauses durch
Sieinwürfe . Erst einem starken Aufgebot von Polizei und
Gendarmen gelang es, Sakisow sicher nach Hause zu ge¬
leiten.

Cetzte Nachrichten.
Maßnahmen gegen die Teuerung .

Berlin , 8. Okt. Zu den Tariferleichterungen infolge
der Fleifchteuerung , die am 10 . ds . Mts . in Kraft treten ,
schreibt die „Nordd . Allgem. Ztg .

"
, daß auch der seit 1907

bestehende Ausnahme -Tarif für frisches Fleisch bis zum ,
31 . Dezember 1913 verlängert und ausgebaut , jedoch dahini
eingeschränkt wird , daß er nur auf das im Inland ver¬
brauchte Fleisch Anwendung findet . Die an Genieinden
usw . zu gewährenden Vergünstigungen treten nur ein ,
wenn das Fleisch ohne Gewinn an Verbraucher oder
Schlächter abgegeben wird , wobei im letzteren Falle den
Behörden an der Festsetzung der Fleischpreise ein Mitwir¬
kungsrecht zusteht. Gerste und Mais kommen , soweit sie
im Inland als Futtermittel Verwendung finden, in den
Spezialtarif 3 zugunsten der Viehzüchter . Hierbei soll
ebenfalls Vorsorge getroffen werden, daß die Frachtnach¬
lässe wirklich den Verbrauchern bezw . Viehhaltern zukom¬
men . Um wirklich diesen Zweck zu erreichen , ist diesmal
folgender Weg eingeschlagen worden : Der Frachtnachlaß
tritt künftig nur ein , wenn der Frachtberechtigte, auch so¬
weit er Händler , Zwischenhändler oder Großhändler ist , im
Frachtbrief oder in einer besonderen Note auf Treu und
Glauben die Erklärung abgibt , daß der Verbraucher den
Unterschied gegenüber der gewöhnlichen Fracht erhält.

Hbfchaffung der Todesstrafe in der Schweiz ,
Bern , 8. Okt. Der Schweizerische Juristenverein behan¬

delte heute in Solothurn die Regelung der Frage der Todes¬
strafe im zukünftigen schweizerischen Strafgesetzbuch . Der
Referent , Bundesanwalt Kronauer , beantragte , diese Rege¬
lung sei weiterhin den Kantonen zu überlassen; die Ver¬
sammlung beschloß aber im Gegenteil nach lebhafter Debatte
mit 100 gegen 20 Stimmen , die Frage solle einheitlich ge¬
regelt werden. Dann entschied sie sich mit 69 gegen 44
Stimmen dafür , die Todesstrafe sei iux Strafgesetzbuch
nicht aufzunehmen.

Oefterreichtfche Rüstungen .
Wien , 9. Okt . Gestern abend fand ein gemeinsamer

Ministerrat statt , in dem , wie es heißt, eine Nachtragsfor->
dernng von 250 Millionen Kronen zur Ausrüstnna deßl
Heeres zur Beratung stand.

l
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Fortwährender Eingang
von Neuheiten ! Ca. 600 Mtr. Reste in modern. Damen - u . Herren - ,Stoffen , Kostüm -Stoffen

ganz bedeutend unter Preis.

2311
| NB. Anfertigung nach Maß wird unter Garantie zu Selbstkostenpreisen besorgt . |

Trikotagen , Strickwaren etc . in grösster Auswahl.

, Manufaktur-, Mode- und Ausstattungs -Geschäft,
Bitte um Besichtigung meiner Schaufenster !

Bitte um Besichtigung meiner Schaufenster .

♦R

Adolf Sexauer
,

u
Friedrichsplatz Nr. 2.

wegen

*
Selten günstige Gelegenheit zum Einkauf von : 2222

R Teppichen , Möbelstoffen , Gardinen , Tisch -
♦K decken , Reisedecken , Diwandecken usw .* Sehr billige Preise . — Nur gute Qualitäten .

Aufbewahrung bis Weihnachten . Franko Zusendung . S *
Günstige Gelegenheit für Hotels und Pensionen .

Werktags von 1 —2 1/* Uhr geschlossen . Sonntags von 11 — 1 Uhr geöffnet .

Konsumerein für Achm u. Umgebmig
Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß von Montag ,den 14 . Oktober ab Milch w > abgegeben wird/der Liter zu IS Pfennig . 2315
Gleichzeitig bitten wir unsere Mitglieder, bis längstens

Samstag ihre Markennmtanschkarte im Geschäftslokale
abzugeben. Der Vorstand .

Kaiserstr . 133.

der
Hochzeitsreise

zum Lachen.
Auf dem

Kriegsschauplatz
in Tripolis . Hochaktuell . |

Ein Angriff aus den
UfOlKOn. Komödie.

Welf -Reuue, interessant.

2 JudifdiuDniüdicr
per sofort gesucht. 2314
vagenbacv. Appenweier.

Uferweg 26 , in der Nähe des
Rheinhafens , ist auf 18. Nov.

oder 1 . Dezbr . eine 2 Zimmer -
Wohnung m . Garten,Schweine >
stall und Keller zu vermieten .

Prima
Most - übst
fortivährend eintreffend , sowie

gnm sitzt» Muß
empfiehlt

Wilhelm Senilerkelteret
Morgenstraste 5 .

Größte Ausbeutung durch ein
zweites Mahlen . 2321

Gesucht werden von alt ein¬
geführter Nähmaschinenhandlung
mit nur besten Fabrikaten einige

Vertreter
auf beliebigen Plätzen für stän -
dige Reisen oder auch als Neben¬
beruf gegen gute Honorierung .
Risiko ausgeschlossen . Gest . Off .
unter Nr . 2303 an die Exped.
des Bolksfreund erbeten .

3toeibrMer Reimlose
mit soliden Gewinnen sind ä 1. 10
p. St . , 11 St . 11 . 10 zur Ziehung
17. Oktober noch erhältlich bei

Carl Götz, i
Hebelstr . 11/15 , b . Rathaus .
Gebr . Göhringer , Kaiserstr .60.

Die Erscheinung der
Andalusierin .

Spanischer Liebesroman, wundervolles Spiel, herrliche
Szenerien. 2308

Ve! AirrslÄgeii
eutpfehleu sich folgende Wirtschaften :

Hotel „ Baldrett " B .-Badcn .
Kcdgl der Freien Turnerschaft .
Mbtttmntes gut bürgerl Haus .
Häder im Haufe . Zimnier von
1 «L an . Großer Saal n. Neben¬
zimmer . ff . Schrenipp 'sches Bier .

Großer schattiger Garten .
808 Inh . : Gottlieb Frey .

Bretwnrstglöekle B . - Baden .
Partei -- und Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u . Neben¬
zimmer mit Klavier . - Borzügl .
SÜche - Eigene Schlachtung .m E. Müller.

„ Eafd Schwarzwaldhans
Alkoholfreies Restaurant

Baden -Geroldsau 25 . 10 Min .
von der Endstation Lichtental .
Großer Saal mitVeranda . Möbl .
Zimmer m . Pension V. M . 4 . — an .
742 E . Durain .

rröeirer , uerlnngt in
MenWirtschaftc«
de» BsllssreM

Das Rrograrnrn
von Mittwoch, den 9. his
inkl . Freitag , den 11 . Okt ,

enthält unter anderem

Die Stimme
der Glocken.

Ein Drama aus dem
Schwarzwald in 2 Akten.

und 2317

HkMMid«.
Siuff-Wo

PalüMchm
M -M ,

in nur ausgesucht la . Quali¬
täten , neueste Dessins ,

nur erstklassigste Fabrikate ,
sind enorm billig abzugeben .

Ralsmtrasse 133,
1 Treppe hoch, 1839

(Sing. Kreuzstr ., neben d. kl . Kirche.

Versucken 8ie

Kaftee -Ersatz
eine Kaffee - , Wald- u . Feld-
früchte -Mischung , geröstet

Zu! 'und gemahlen, Zubereitung
u. Geschmackwie Bohnen -

. — kaffee :
das Pfund nur 1 .— Hk .

VIKTOR MER KLE
iKarlsruhe/B-
| KaisershM60

billig tn verkaufen:
Zwei gleiche Bettstellen , Rösten ,

Polster , wie neu , zus. 68 Mk .,
Polstersessel mit Einrichtung
(Roßhaar ) 10 Mk. 2287
Lchützenstr . 57 , Hof , Werkstatt .

8M .

Vierordtbad
Versch. Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss- und

Wechselbäder. Duschen ,Wickel (Packungen) und
Massagen , Dampf - und
Heissluftkastenbäderetc.

Damenbadezeit : „Montag
und Mittwoch vormitt. 8
bis 1 Uhr und Freitag
2 bis 8 Uhr. 7182

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8 — 12 Uhr “.
Auchüb. Mittag geöffnet.

Rekruten

Derklsine
Voll dramatischer Szenen.

Koffer
Brustbeutel 2226
Hosenträger
Wäschesäcbe

billigst .

Koffer-Haus
51 Kronenstrasse 51
nächst der Kriegstrasse .

Zu verkaufen:
Junge Hühner , Enten , Schlag «

brnnnen , Schubkarren , eiserne
Rechen, Schaufeln eine zwei
Meter hohe Bretrereinzäumnng
und eine transportable Bretter¬
hütte mit Zink gedeckt und noch
verschiedenes zum Feldbau
geeignetes . 2272

Werdcrstraste 66 .

Danksagung.
Für die vielen Beiveise , herzlicher Teilnahme und

zahlreichen Kranz - und Blumenspenden bei dem herben
Verlust « unserer lieben Schwester , Schwägerin und Braut

Fräulein Marie Murr
sprechen wir hiermit unfern herzlichsten Dank aus .
Besonders den Schwestern des evangel . Diakonissen¬
hauses , der Direktion der Firma Wolff u. Sohn , sowie
ihren Mitarbeiterinnen . Insbesondere dem Arbeiter -
Gesangverein « Vorwärts " für den erhebenden Grab¬
gesang .

Im Namen der tranerndeu Hinterbliebene « :
Emilie Maile , geb . Murr,
HanS Maile ,2313 Erwin Rastetter «nd Kind.

In der Nacht zum 5. Oktober 1912 wurde hier au» .einem Laden mittels Nachschlüssels folgendes gestohlen :
4 weiße Frisiermäntel , 35 —40 weiße Servietten , i
3 Haarschneidmaschinen, 6—8 Rasiermesser , 6 Hcuŝ i
scheren, 3 Damenperücken (2 schwarze und 1 blonde).

'
10—12 Zöpfe , 10 Stück Haareinlagen , für etwa
60 Mk. Zigaretten verschiedener Marken, wie Kasino ,
Batschari und Kleydorf, für etwa 70 Mk. Zigarre»
verschiedener Sorten , verschiedene Parfümerien,
Seifen . Bartwichse . verschiedene Zahnputzmittel ,
größtenteils mit der Firmenbezeichnung „ Wolff u.
Sohn " Karlsruhe im Werte von etwa 400 Mk. und
aus der Ladenkasse etwa 17 Mk . Bargeld . Gesamt¬wert ca . 805 Mk.

Um Fahndung , Umfrage und Nachricht im Ermtttelungs-
falle wird ersucht .

Staatsanwalt II .2297

MtoinMiift Uaftitl
Voranzeige .

Wir bringen hiermit zur gefl . Kenntnis , daß die statuteilgemäß :

General -Versammlung
der Kasse anfangs November stattfinden wird . Genaue Zeit
Lokal und Tagesordnung werden noch bekannt gegeben .

Eventuelle Anträge , welche in dieser Versammlung behandelt
werden sollen , müssen innerhalb 10 Tagen von heute ab gerechnet,
bei dem Vorstande eingereicht werden .

Rastatt den 9. Oktober 1912 . 2313
Der 1 . Borfitzende : Wilh . Vetter .

LUXEUM
gegenüber der Hauptpost .

PROGRAMM 23i8
rom 9. Oktober bis inkl . 11 . Oktober .
Herrlich koloriert ! Kunstfilm !

Höhere Sphären .
Soziale Studie in 3 Akten von C . de Morlhon .

4. /tteerflöhe . Wissenschaftliche Aufnahme .
5. Moritz und das Liebespulver . Humoreske.Maurice Hennepuir . Gespielt von Herrn Prince .
6 Am Grabe des Kindes .

Packendes dramatisches Lebensbild
7. Der Tag im Film . Neuester Wochenbericht.
8. Gottlieb ißt gerne frische Eier . Komisch .

Seite 7

Vek «»irirtiir «retzi »iig .
Die Errichtung einer Zwangs¬

innung für das Photographenhand -
werk im Bezirk der Handwerkskammer

Karlsruhe betr .
Nachdem die Errichtung einer Zivangsinnung für das

Photographen Handwerk im Bezirk der Handwerkskammer
.Karlsruhe beantragt worden ist , haben wir eine Liste der im
Gerne inde bezirk Karlsruhe ansässigen beteiligten Handwerker,die zur Abstimmung über den Antrag berechtigt sind , auf¬
gestellt .

Die Liste liegt von Freitag , 11 . Oktober 1912 ab , auf di«Tauer von 8 Tagen im Rathaus , Zimmer Nr . 48, zur Einsichtder Beteiligten auf .
Etwaige Einwendungen gegen die Liste sind innerhalb der

Auslagefrist beim Bürgermeisteramt schriftlich oder mündlich
vorzntragen ; spätere Einwendungen werden nicht mehr berück -
Achtigt .'An der Abstimmung können nur diejenigen Handwerkerteilnehmen , welche in die Oiste eingetragen sind .

Karlsruhe , den 7 . Oktober 1912 . 2295
Das Bürgermeisteramt :

Dr . .Horst mann Lacher .

in?

22
5h _

' ******
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Lacher .

erbund %

18 90

Samstag ^ den 19 . Oktober , abends 8 *
1 * Uhr

im großen Saale der Festhalle , zur Feier des XXIII . Stiftungsfestes

Fest - Konzert
:: Direktion : Willy Fittier , Konzertmeister ::

Unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Martha Steiermann

(Klavier ) , Herrn Franz Schwerdt , Kgl . Hof Opernsänger , Stuttgart

(Tenor ) und Herrn Konzertmeister Willy Eiffler (Violin -Cello ) .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder und deren Angehörigen , Partei- , Gewerkschaft*- und

Gesangesgenossen , sowie Freunde und Gönner des Vereins zu zahlreichem Besuche freundlichst

ein. — Karten sind im Vereinslokal, „Deutsche Eiche“
, Augartenstrasse 60 , sowie bei den

Herren Sängern unentgeltlich zu erhalten.

Programme mit Text 10 Pfennig sind an den Saal-Eingängen erhältlich und obligatorisch.

Nach Schluß des Konzerts Bankett mit Ball .
Der Vorstand.

IV

„ZumEandauerßof“
Südstadt — Luisenstraste 69 , »

Verehr! . Nachbarschaft , sowie Freunden und Bekannten *

zur gefl . Kenntnis , daß ich obige Wirtschaft übernommen I
und unter Heutigem eröffnet habe. V

Aufmerksame Bedienung bei mäßigen Preisen zu- -

sichernd empfehle mein Unternehmen einem geneigten |
Wohlwollen.

2300 |
HausgemachteWurstwarerr , *
Sinner -Bier , hell und dunkel , «

reine Weine. H •
Hochachtungsvoll •

Albert Haar , Mrhgrr und Wirt, t
IMMHMMHMHtMMMMMMHMH «

Nup

lyierltr.
Nur

Adlerffr.
18a •* -«- 18a

neben Gasthaus zum „Zähringer Löwen “ . 2307

—- moderne Farben und IQ /VQ
U ISter Fasons Mk . lö . ” bis

Pelerineny :: 7.5o K. ZZ.-

Anzüge _ m 1Z - * 45.-
Hur Adlersfrasse 18a. -.
Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve .

Geburten : Gertrud , P . August Supper , Kernmacher. —

Katharina Justin «, V. Eduard Dittes , Lackier . — Gustav Her¬
bert , V. Gustav Kurz , Kaufmann . — Bernhard Heinrich, V .
Friedrich Schrodt , Gasarbeiter . — Franziska Maria , V. Franz
Siegel, Betriebsasfistent . — Frieda , V . Andr . Eitelwein , Blech¬
ner. — Gertrud, V . Markus Huber , Installateur.

Todesfälle : Lina Schtler , ledig, alt 24 I . — Marie Murr ,
Arbeiterin , ledig, alt 23 I . — Valentin , alt 4 Man . 2« Tage,
V . Valentin Spohrer , Schriftsetzer. — Marie Roth, alt 48 I .,
Ehefrau des Fabrikarbeiters Gustav Rath . —- Rudolf , alt 1 Mon.
12 Tage , V . Georg Josef Schäfer, Heizer. — Franz Zengerle,
Gipser, ein Ehemann , alt 62 I . — Elise, alt 8 I ., V . Friedr .
Dölbor, Kutscher. — Sofie Wenner , alt 36 I ., Ehefrau des

Schlossers Gustav Wenner .

Kinderstubl
Degenfeldstr . 3 , 3. Stock r.

« Lahnhofftr . 48 , 3. St . I .,
ist ein gut möbliertes

Zimmer zu vermieten.

Sotialbfiiiolir. verein Karlsrnhe.
Frauensektion .

Mittwoch , den 9 . Oktober , abends halb 9 Uhr , in der

»Gambrtnnshalle " , Erbprinz «nftratze 30

NMN -VersMMliiW EB -W
Thema :

Me krau im Erwerbsleben u . die Sozialgesetzgebung
Referent : Genosse G . Leppert .

Hierzu wird vollzähliges Erscheinen erwartet .

_ _
Der Borstand .

Arbeiter-Frnnenlhnr Karlsruhe.
Am Donnerstag , den 10 . Oktober , abends halb 9 Uhr ,

findet im Lokal zur „Deutschen Eiche " , Augartenstratze 60,
unsere ordentliche

22SS

Henerakversammtung
statt. Hierzu laden wir unsere aktiven und passiven Mitglieder
mit der Bitte um pünktliches und zahlreiches Erscheinen freundl.
ein. Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gemacht . An¬
träge sind spätestens bis Mittwoch, den S. Oktober bei der ersten
Vorsitzenden einzureichen. Der Vorstand.

Von der Reise zurück
Dr. med. H. Ul. Clauß

Sofienstr . lc . — Telefon 1001 .
2310

Geschäfts -Empfehlung .
Der verehrkichen Einwohnerschaft von Ettlingen

und Umgebung die höfliche Mitteilung , daß ich unlerm
1. Oktober ds . Js . das 2309

Gasthaus z. Löwen
hier übernommen babe.

ES wird mein Bestreben sein , durch Verabreichung
reiner Weine und ff. Huttenkreuz Bier , hell und
dunkel , warmer «. kalter Speisen , zu jeder Tages¬
zeit meine Gäste aufs Beste zu bedienen.

MF * Jede Woche Schlachttag .
Mittagsttsch von 60 Pfg . an.
Abendtisch von 40 Pfg . an.

F . Göhrig , Wirt.
Früher Gasthaus z. »Bahnhof", Oos .

Mittwoch und Donnerstag eintreffend
in schwerster Eis-aLung

MW S«W !
Größere Zufuhren aus der Nordsee.

Cablia«
kopflos , im FHIL im Aus - AQ

ganz. Fisch Pfd . £ 9 Pfg . schnitt Pfd. £ O Pfg.

kleine C große 41 Q
Pfd . £ 9 Pfg . 1-2 pfündig, Pfd . 4 O Pfg . |

Als Butterersatz empfehlen wir

Esbu -Mgacke!
dar Beste auf dem Markte

' Pfund 95 Pfg.
2296

J

Kaiser - Kino
am Durlacher Tor . 2Si«

Aus dem reichhaltigen Programm vom 9. Oktober
bis inkl. 11. Oktober sei besonders erwähnt :

Sin Fehltritt .
Dramatische Szene aus dem Leben einer Geächteten.

Hervorragender Kunstfilm in 3 Akten,
ln der Hauptrolle Fräulein Henny Porten .

2 ®*» bekannten Ver^ üf»

Prima 2305

Muffeln
per Zentner 2 80 Mark,

frei in Keller .
Bestellungen nimmt entgegen

Ludwig Link,
NiiPvnrrerstr .LO, Haus 4,2 St .

RMlchMe
jeder Art und jede« Quantum
kauft Richard Horn , Friseur,
Karlsruhe -Mühlburg , Rhein-
stratze 30. 1827

200 Mk . und mehr
k. jed . verd. d . Vertr. ep. Artik .dar ,
pat Neuh . AuSk . grat . u fr . 2023 1

Hern ». Wolf , Zwtckan , Sa .
Rornstr . 30 .

(Marke Schwan )
in Verbindung mit dera modernen
Bleichmittel Selfix gibt durch ein¬
maliges viertelstündiges Kochen
schneeweiße Wäsche, wie auf dem

Rasen gebleicht . — Machen Sie
einen Versuch!



„flora“
: eleganter Damenhut , jugendliche Form, i

mit Blumengamitur :

in Filz in Sammet

9.50 14.75

im Lichthof ausgelegt ! '
über 3000 Stück

konfektionierteWeiß- u . Modewaren : Jabots,
Aeroplan-Schleifen , Robespierre-Kragen,

Jabots mit Kragen, Handtaschen u. Gürtel

Ausgabe
SbMiremi
75 Pf -, vi
abgeholt ,

ff 8,10 M . . L
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Der reguläre Wert
beträgt zum Teil das
Doppelte und Dreifache ! I imiailiia • ■i 11iTi smmTmSu

i Hochaparter Frauenhut mit eleganter
Stutzer-Gamierurig

in Filz in Sammet

6.50 11.75

Buchdrücke

Moderne Sabots Unfti
iammcu :

Serie I2 3 4 5 .

stück 10 ? 20 ? 30 * 40 v 501 bh 1.50

SpacjjieUKragen
Serie I_ 2_ 3_ 4_ 5_

45 ? 75 ? 95 ? 1 -25 1 -50 bis 2 -50

fieroplan'Scfjleifen
10 ? 20 ? 30 & 40 ? 509 bis

iftobespierre^Kragen
Serie _ 1 _

Stück 75 9 05 » 125 150 195

Sabots mit Kragen
niiiiinininiliui

Saul ,
Eselinnen
Hause ; d
wollte sie
sie nach i
Eselinnen
sollte ein
gesehen k
uns in d
berichtet,
den . Dil
wie stark
politische
etwas ga

Die d
suchern d

^ als ob all
Versprech
war von

, der Parst
; sätze und' So der

sitzende d
tz tei marsc

man trat

1.25 1 .50 . . 1.75

ßand-Gafctjen

Qamenfjüte
elegante Aufmachungen

in Filz und Sammet

in Bast , Moiree und Seide
Serie _ _ 1_

Stück 75 95 » 125 1.95
‘Damen-Gürtel

in Sammet, Lack
und Brocat

1Serie _
Stück 58 9 75 ? 95 ?

Kockvolants in Lüstre , Satin , Moiree . Stück 1,95
Serie 1

mn - 9lifß a dTreitSr,e '“
.

'” 35 45 559

8 5012 .50 16.50 19.-

<Damen})Üte mit einf . Bandgamitur 2,50 3,25 4,75
Gamins sL?ur:

Ba"d\u-
.
Fa

?
ta!

ie
: 2 .75 3 .50 5.75

frauen-Gogues , schwarz . . . 4.75 5.50 7.25
SÜdWßflßV für Knaben und Mädchen . . . . 1,00 1,50

Qamen- Gogues \
und andere kleine Fassons mit hoch- :

aparter Fantasie- und P^lzgarnitur ;

j m H u
Beachten Sie meine Spezial-Fenster Kaiserstr. 9.5013.501650 22 .-
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